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Lancia Cjartoryska.
Eine lUeibnacbtsgescbïcbte von Fjelene v. 0ötzendorff=0rabowski.

Hacbdruck verboten-

s rotz des heftigen Schneetreibens und der bitteren Kälte be--

vfand sich die Einwohnerschaft der kleinen ostpreussischen
1 Stadt fast ausnahmslos auf der 0asse. Da gab es ein so

bewegliches, geschäftiges Durcheinander, als solle der

ïlockentanz in der Duft hier unten imitiert werden von den scbwer--

fälligen, vermummten, rotnasigen TDenfcbenkindern.
Die Gräfin Czartoryska blickte, am geöffneten ïenster lehnend,

aus dem einzigen komfortablen Rotel des Ortes auf das lustige,
kleinstädtische TUeihnachtsbild nieder, und lachte bisweilen auf, wenn
ein über den Raufen geranntes Kind schrie oder ein getretener Rund
kläffte. 6s war ein melodisches Rachen, ähnlich dem girren einer
wilden taube, — aber ein Rachen, von dem nur die Rippen zu wissen
schienen; es fehlte ihm ÜJärme und Reben, gedankenlos fing die
blasse ïrau bin und wieder einzelne, zu ihr emporklingende Be=

merkungen Uoriibergebender auf. Diese eilfertig vorwärts trippeln=
den, mit Körben und Paketen beladeneti ïrauen sahen alle so merk=

würdig fröhlich aus; und wenn zwei beieinander standen, so redeten
sie allemal von dem lieben nahen Christfest und von den für mann
und Kinder ersonnenen köstlichen üeberrascbungen.

,,Icb möchte wissen, warum diese Reute so erfreut sind, dass

wieder einmal ihr vierundzwanzigster Dezember vor der türe steht,"
sagte ÜJanda Czartoryska zu sich selbst, „und was sie eigentlich an
dem Uüeihnachtsfest haben !?" Das junge ÜJeib Hess dabei die fünf=

undzwanzig mit Uerständnis durchlebten Christabende ihres eigenen
Rebens im Reiste an sich vorüberziehen und gähnte ein wenig: „Jlb!
Ils étaient la quintessence de l'ennui!" Daheim, auf dem alten

pittoresken Rlinko, gab es zwar ein deutsches UJeihnachten, einen
brennenden Tannenbaum, Puppen und Daschwerk, aber — (Jüanda

war eine IDaise und besass weder geschwister noch Spielgefährten.
Die deutsche Erzieherin verstand nicht zu spielen und fröhlich zu
sein; noch weniger Onkel Severyn, welcher seine Ukraine--Schrift=

steller, seinen micbael Czajkowski und Thomas Olizarowski aller
und jeder lebenden gesellscbaft vorzog, wenn er gezwungen war,
den Reitrock abzulegen und sich im Salon aufzuhalten. Diese
Christabende waren also tief einsam, trotz der Richter und Pralinés und
Puppen mit wirklichem Raar! —

Später, als das Kind zur Srau geworden, — eine Illädchen--
zeit hatte UUanda Czartoryska nicht gekannt, — brachte das Christfest

keine charakteristische ïeier mehr, nur mehr Branntwein als

sonst für die Reute, und ihr selbst — aus Pietät gegen ihre Uor--

liebe für deutsche Sitten und gebrauche — eine kleine Bescherung,
kostbarer, als man sie auf Blinko zu bieten vermocht. Hber hier
wie dort verträumte WJanda die ïestabende in Einsamkeit, ohne am
Schlüsse derselben eine andere Erinnerung mit in ihre Gemächer zu
nehmen, als das Bild des branntweinseligen, unterwürfigen 0esin=
des, welches gekommen war, sich mit seinem „Upadam do nôg"
(Ich falle Ihnen zu ïûssen) der Cnade der Rerrin zu versichern. Ill it
derselben stolzen Rleichgültigkeit, welche schon die Paninka (ïrâu=
leinchen) in Blinko zur Schau getragen, Hess sich Bräfin Czartoryska
den Saum des Bewandes küssen. Das war hier wie daheim die
Schlussszene des Hbends. Die Reute kehrten zu ihrem Branntwein
und Hniswasser zurück, um das unterbrochene Geschäft des Trinkens,
Raufens und Zwiebelkauens fortzusetzen, — und 0raf Czartoryski
mit seiner zitternden Restait, den erloschenen Hugen und welken
Rippen erhob sich mühsam aus dem tiefen Hrmstubl und küsste
Stirn und Rand seiner jungen Bemahlin zur Butenacht. —

Onkel Severyn mit seinem geschorenen Kopfe und grauen
Knebelbarte, mit dem Czajkowski in der einen, dem Kantscbu in der
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Marà S^artsr^ska.
Line (Ueihnschtzgeschichte von Helene v, Làenâorftêâbowzki.

Nachdruck verboten-

»rot? äes deftigen Schneetreibens unä äer bitteren halte be-
'fanä sich àie Einwohnerschaft äer kleinen ostpreussischen
^ 5taät fast ausnahmslos auf âer Lasse. Da gab es ein so

bewegliches, geschäftiges Durcheinanäer, als solle äer

?Iockentan5 in äer Luft dier unten imitiert weräen von äen
schwerfälligen, vermummten, rotnasigen Menjchenkinäern.

Die Lräün Lxartorvska bückte, am geöffneten Neuster iednenä,
aus âem einzigen komfortablen Hotel äes Ortes auf àss lustige,
kleinstäätische (Leihnachtsbilä niecler, unä lachte bisweilen auf, wenn
ein über äen Haufen geranntes hinä schrie ocler ein getretener hunä
kläffte. Ls war ein meloäisches Lachen, âdnlich äem Lirren einer
wiläen Laube, — aber ein Lachen, von äem nur äie Lippen?u wissen
schienen,' es fedlte idm (Lärme unä Leben. Leäankenlos fing äie
blasse ?rau bin unä wieäer einzelne, xu idr emporklingenäe
Bemerkungen Lorübergehenäer auf. Diese eilfertig vorwärts trippeln-
äen, mit Horden unä Paketen belaäenen ?rauen saden alle so merk-
wllräig fröhlich ausi unä wenn xwei beieinanäer stanäen, so reäeten
sie allemal von äem lieben nahen Lhristlest unä von äen für Mann
unä hinäer ersonnenen köstlichen (leberraschungen.

„ich möchte wissen, warum äiese Leute so erfreut sinä, ässs
wieäer einmal ihr vieruiàwanzngster December vor äer Litre steht,"
sagte (Lanäa L^artor^ska ^u sich selbst, ,,unä was sie eigentlich an
äem Meihnachtslest haben!?" Das junge (Leib liess äabei äietllnf-
unäxwan^ig mit Lerstänänis äurchlebten Lhristabenäe ihres eigenen
Lebens im Leiste an sich vorüberziehen unä gähnte ein wenig: „LIH!
lls e'taient la quintessence äe l'ennui!" Daheim, auf äem alten

pittoresken LIinko, gab es ^war ein äeutsches (Leihnachten, einen
brennenäen Lannenbaum, puppen unä Daschwerk, aber — (Lanäa
war eine (Laise unä besass weäer Leschwister noch 5pielgeiährten.
Die äeutsche Lrxieherin verstanä nicht ?u spielen unä fröhlich xu
sein; noch weniger Onkel 5evervn, welcher seine Lkraine-5chrift-
steller, seinen Michael L?ajkowski unä Lhomas Olckarowski aller
unä jeäer lebenäen Lesellschaft vorwog, wenn er gezwungen war,
äen heitrock abzulegen unä sich im 5alon aufzuhalten. Diese Lhrist-
abenäe waren also tief einsam, trock äer Lichter unä Praline's unä
puppen mit wirklichem haar! —

5päter, als äas hinä ?ur ?rau geworäen, — eine Määchen-
?eit hatte (Lanäa L^artor^ska nicht gekannt, — brachte äas Lhrist-
fest keine charakteristische?eier mehr, nur mehr Dranntwein als

sonst für äie Leute, unä ihr selbst — aus Pietät gegen ihre
Lorliebe îllr äeutsche öitten unä Lebräuche — eine kleine Descherung,
kostbarer, als man sie auf Lllnko ?u bieten vermocht. Llber hier
wie äort verträumte (Lanäa äie?estabenäe in Linsamkeit, ohne am
5chlusse äerselben eine anäere Erinnerung mit in ihre Lemächer ?u
nehmen, als äas Dilä äes branntweinseligen, unterwürfigen Lesin-
äes, welches gekommen war, sich mit seinem „(lpaäarn äo nög"
(Ich falle Ihnen xu ?üssen) äer Lnaäe äer Herrin ?u versichern. Mit
äerselben stàen LIeichgllltigkeit, welche schon äle paninka (?räu-
leinchen) in LIinko ?ur 8chau getragen, liess sich Lräün Lxartorvska
äen 8aum äes Lewanäes küssen. Das war hier wie äahelm äle

Zchlusssrene äes LIbenäs. Die Leute kehrten ?u ihrem Dranntwein
unä LIniswssser Zurück, um äas unterbrochene Leschätt äes Lrinkens,
Haufens unä ^wiebelkauens fortzusetzen, — unä Lraf L^artori/ski
mit seiner Mernäen Lestait, äen erloschenen Llugen unä welken
Lippen erhob sich mühsam aus äem tiefen LIrmstuhl unä küsste
5tirn unä hanä seiner jungen Lemahlin ?ur Lutenacht. —

Onkel Zever^n mit seinem geschorenen hopte unä grauen
hnedeldarte, mit äem L^ajkowski in äer einen, äem hantschu in äer
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andern Rand, war (Danda weit weniger alt und grämlich erschienen,
als der Gemahl, in dessen Rande er des Kindes Reben gegeben, be-

vor das seinige still und naturgemäss erlosch, wie eine herunter-
gebrannte Kerze. Bald war auch der zweite Beschützer (Dandas nur
noch im Bilde vorhanden. Und nun begann die (Ditwe ihr Reben

zu formen, wie das polnische Blut und ihre achtzehn Sommer es mit
sich brachten. Bold und Besitz waren genug vorhanden, um ein
„Prinzessin-Dasein" zu führen. 6s fand sich auch eine Gesellschafts-
dame in Gestalt ihrer eleganten Cousine ßatalia Jablonska, welche
jahrelang als Sonne dsr Warschauer Gesellschaft geglänzt hatte. Da
die irdischen Sonnen leider nicht mit einem unvergänglichen Strah-
lengewande erschaffen werden, so kostete die beneidenswerte Posi-
tion der schönen Hatalia nicht
weniger als alles, was sie be-
sass. Darnach ging die,Sonne',
getreu ihrem himmlischen Dor-
bilde, in einer Glorie von Rosenrot

und Bold unter. ïïîan hat
noch lange den Hamen Hatalia
Jablonska in Warschau nicht
verlernt und die wunderbare
Schönheit seiner Trägerin nicht

vergessen. —
Zehn Jahre fast hatten

sich die beiden Cousinen in
ununterbrochenem Beieinander
vom Strome des gesellschaftlichen

Rebens treiben lassen,
ohne dass sich Zeit gefunden
hätte zu der (frage : „Wohin?"
Das Reben „auf hoher Jlut"
macht alt und müde, Wanda
Gzartoryska fühlte das mit ihren
siebenundzwanzig Jahren. Sie

lachte immer seltener, gähnte
immer häufiger, — das ïe-uer
in ihren Augen, die Röte auf
ihren (Dangen, das stolze
Stereotyplächeln auf ihren Rippen
schlief ein und sie begann zu
frösteln. (Dar der Sommer von
der IDelt verschwunden, oder
hatte sich nur der ihrige
verzehrt? — Und wie würde es

weiter werden s verlohnte
sich kaum noch zu leben, nachdem

man entdeckt, dass alles,
was das Reben schön und
liebenswert macht, in IDabrbeit
nicht existiert, oder doch sich

verflüchtigt wie Rosenduft, sich

bei der ersten Berührung
abstreift wie der Schmelz von
Schmetterlingsflügeln! Dielleicht
auch, dass die Grde noch echtere Genüsse, dauerhaftereïreuden besass,
die sich nicht ertanzen, nicht erjagen, nicht mit Geld erkaufen Hessen!
Und wo mochten sie zu finden sein? Daran dachte (Danda Gzar-
toryska in dieser winterlichen Hachmittagsstunde, und blickte fort
und fort auf die Strasse hinab, bis es dunkelte, bis die Raternen
angezündet wurden und in den Räusern freundliche Richtchen
aufglimmten. „(Das wird dir das Christkind bringen?" hörte sie auf
der Strasse ein Kind das andere fragen — und mit einer
seltsamen, nie gehörten Stimme wiederholte es ihr einsames, ruheloses
Rerz: „(Das wird Dir das Christkind bringen?" Törichte
Sentimentalität! Der Aufenthalt in diesem kleinen, langweiligen Orte
mit seinen altmodischen (Renschen und seinem Tannenbaumparfüm
musste die Schuld daran tragen ; in ihrem Blute lag dergleichen nicht.
Gs musste verschwinden, wenn morgen die Britzka des
liebenswürdigen Grafen Urbanski, bei dessen Jamilie sie und Hatalia das
Heujahrsfest zu feiern gedachten, vorfuhr, um sie abzuholen. Dort
gab es ein fröhliches Reben niemand tanzte eleganter und feuriger

Der Scheffelstein auf der Berneck hei St. Gallen.
Von st. gallischen Verehrern des Dichters errichtet im Jahre 1887

seinen Hlazurek und Krakowiak als Stephan Urbanski (Die hatte
(Danda Gzartoryska ihre vaterländischen Tänze stets geliebt! Der
Blutsturz, welcher vor vier Tagen ihrer Reise ein Ziel gesetzt und
sie in diesem Gefängnis bis zur Stunde festgehalten, sollte sie keineswegs

daran verhindern, zu tanzen nach Rerzenslust! (Denn er sich
wiederholte — was dann? Und wenn sie starb — wen durfte es

kümmern? Hatalia Jablonska würde ein paar Tränen weinen und
darnach (Dandas neueste Atlastoilette vor dem Spiegel probieren.
Sie waren von gleicher Grösse. — (Danda Gzartoryska stand auf
und trat vor den Spiegel. Die schlanke Gestalt in dem schleppenden,
pelzverbrämten Sammetgewande zeigte jene charakteristische,
geschmeidige und zugleich stolze Grazie, welche einzig den Polinnen

eigen. Das schwachglänzende,
lichtblonde Raar, die

nachtdunklen Augensterne voll
schwülen Zaubers, die kleine,
strenggescbnittene Hase, die

trotzigen, kühngeschwungenen
Rippen, auf welchen noch der

Rauch eines unbewussten,
schmerzlich - stolzen Rächeins
bebte, — alles gehörte
unverkennbar jener Dation an, von
deren (Deibern der tapfere Soldat

und feinsinnige Poet ïran-
ciszek (Horawski nach Reinrieb
Hischmanns trefflicher lieber-
tragung singt:

„Dürft' icb dem Pinsel alle
ïarben geben,

UJie sie der Cenz verleibt der
Blumenau,

Ihn taueben in ein überirdisch
Celien,

In Sternenschimmer, in des

Rimmels Blau
s malte wohl die Kunst nach der

Dafür
Ihr Bild, allein mit halber

Wahrheit nur!"
„Ra vie se passe!" —

sagte das junge (Deib halblaut
vor sich hin, in der Sprache
denkend, welche man sie
bereits in der (Diege gelehrt, —
elle se passe Dive la joie!
et — après nous le déluge
(Denn wir nur erst bei Urbanskis

wären! Ich möchte wissen,
ob die Kinder dort sehr unartig
sind ; ob sie mir meine Toilette
zerdrücken, mich mit klebrigen
Ränden anfassen und mir mit
ihren schrillen Stimmen
Kopfschmerzen machen werden. Ich

wollte, ich hätte es gelernt, mit
Kindern umzugehen; ich möchte ergründen, ob sie es sind, welche
den IHännem und (Deibern dort unten auf der Strasse das Reben so
wertvoll, das Christfest so fröhlich machen!"

„Der Arzt,, liebe (Danda," sagte in diesem Augenblick die
weiche, einschmeichelnde Stimme der untergegangenen Sonne von
(Darschau. „Ciel Du sitzest noch im Dunkeln! Bringe die Rampe, /
(fanuschka." ' _ /

Das Spitzentaschentuch der Gräfin Gzartoryska trug blassrötliche

Jlecke, welche dem Arzte so wenig gefielen als der leichte, aber
immer wiederkehrende Rüsten.

Als (Danda auf wiederholtes (fragen auch einen leisen, stechenden

Schmerz in der Brust eingestehen musste, ward sein Antlitz noch
um einen Schatten ernster.

„Sie dürfen auf keinen (fall morgen schon reisen, gnädigste
Gräfin," sagte er entschieden.

Sie liess ihr (Daldtauben-Rachen ertönen. „Barbare! Glauben
Sie nicht, dass Rangeweile gleichfalls tötlich wirken, genau so ge=

anäern hanä, war (Danäa weit weniger ait unä grämlich erschienen,
ais äer gemahl, in liessen hänäe er äes Kinäes Leben gegeben,
bevor äas seinige still unä naturgemäss erlosch, wie eine
heruntergebrannte Ker?e. Dslä war auch äer Zweite keschüt^er (Danäas nur
noch im Diläe voichanäen. Unä nun begann äie (Ditwe ihr Leben
2U formen, wie äas polnische glut unä ihre achtzehn Sommer es mit
sich brachten, golä unä kesitr« waren genug vorbanäen, um ein
„Primessin-Dasein" ?.u führen. gs isnä sich auch eine gesellschafts-
äame in gestalt ihrer eleganten gousine Natalia jjablonska, welche

jahrelang als Sonne äsr (Darschauer gesellschaft geglänzt hatte. Da
äie iräi sehen Sonnen leiäer nicht mit einem unvergänglichen Strah-
lengewanäe erschaffe!« weräen, so kostete äie beneiäenswerteposi-
tion äer schönen Datalia nicht
weniger als alles, was sie

besass. Darnach ging äie.Sonne',
getreu ihrem himmlischen Dor-
biläe, in einer glorie von Rosenrot

unä golä unter. Man hat
noch lange äen Damen Datalia
jjablonska in (Darschsu nicht
verlernt unä äie wunäerbare
Schönheit seiner (rägerin nicht

vergessen. —
^!ehn jjahre fast hatten

sich äie beiäen Cousinen in
ununterbrochenem Deieinanäer
vom Strome äes gesellschaftlichen

Lebens treiben lassen,
ohne ässs sich ^eit gewnäen
hätte?u äerTrage: „(Dohin?"
Das Leben „auf hoher Tlut"
macht alt unä müäe. (Danäa
g?artorvska fühlte äas mit ihren
siebenunàwanzng fahren. Sie

lachte immer seltener, gähnte
immer häufiger, — äas Teuer
in ihren hingen, äie Köte auf
ihren (Dangen, äas stoi?.e Ste-

reot^plächein auf ihren Lippen
schlief ein unä sie begann z«u

frösteln. (Dar äer Sommer von
äer (Delt verschwunäen, oäer
hatte sich nur äer ihrige
vermehrt? — (inä wie würäe es

weiter weräen gs verlohnte
sich kaum noch mu leben, nach-
äem man entäeckt, äass alles,
was äas Leben schön unä
liebenswert macht, in (Dahrheit
nicht existiert, oäer äoch sich

verflüchtigt wie Kosenäukt, sich

bei äer ersten Derührung
abstreift wie äer Schmeim von
Schmetterlingsklllgeln! Dielleicht
auch, äass äie gräe noch echtere genüsse, äauerhattereTreuäen besass,
äie sich nicht ertanmen, nicht erjagen, nicht mit gelä erkaufen liessen!
(inä wo mochten sie mu finäen sein? Daran äachte (Danäa gmar-
torvska in äieser winterlichen Dachmittagsstunäe, unä blickte fort
unä fort auf äie Strasse hinab, bis es äunkelte, bis äie Laternen sn-
gemünäet wuräen unä in äen Häusern freunäliche Lichtchen
aufglimmten. „(Das wirä äir äas ghristkinä bringen?" hörte sie auf
äer Strasse ein Kinä äas anäere fragen — unä mit einer
seltsamen, nie gehörten Stimme wieäerholte es ihr einsames, ruheloses
her?« „(Das wirä Dir äas ghristkinä bringen?" Lörichte
Sentimentalität! Der Aufenthalt in äiesem kleinen, langweiligen Orte
mit seinen altmoäischen Menschen unä seinem Lannenbaumpartüm
musste äie Schulä äaran tragen « in ihrem Mute lag äergleichen nicht,
gs musste verschwinäen, wenn morgen äie Dritxka äes liebens-
wllräigen graten Drbanski, bei äessen Familie sie unä Datalia äas
Deujahrsfest mu feiern geäackten, vorfuhr, um sie abmubolen. Dort
gab es ein fröhliches Leben! Diemanä tanmte eleganter unä feuriger

Del- Lebkikslstsiir uuL àkr Lerirsâ bei Lt. kglleu.
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seinen Mamurek unä Krakowiak als Stephan Drbanski! (Die hatte
(Danäa g^artor^ska ihre vaterlänäischen (änme stets geliebt! Der
Dlutsturm, welcher vor vier Lagen ihrer peise ein Mel gesetzt unä
sie in äiesem gefängnis bis mur Stunäe festgehalten, sollte sie keineswegs

äaran verkinäern, mu tanmen nach Hermenslust! (Denn er sich
wieäerholte — was äann? Dnä wenn sie starb — wen äurkte es

kümmern? Datalia jjablonska würäe ein paar Lranen weinen unä
äsrnsch (Dsnäas neueste Dtlastoilette vor äem Spiegel probieren.
Sie waren von gleicher grosse. ^ (Danäa Dmartorvska stanä auf
unä trat vor äen Spiegel. Die schlanke gestalt in äem schleppenäen,
pelmverdrämten Sammetgewanäe meigte jene charakteristische, ge-
schmeiäige unä mugleich stolme Dramie, welche einmig äen Polinnen

eigen. Das zchwschglänmenäe,
lichtblonäe haar, äie nacht-

äunklen Dugensterne voll
schwülen Zaubers, äie kleine,
strenggeschnittene Dase, äie

trotmigen, kühngeschwungenen
Lippen, auf welchen noch äer

hauch eines unbewussten,
schmermlich - stolmen Lächelns
bebte, — alles gehörte
unverkennbar jener Dation an, von
äeren (Deibern äer tapfere Sol-
äat unä feinsinnige PoetTran-
cismek Morawski nach Heinrich
Dischmanns trefflicher (leber-
tragung singt!

„Dürft' ich äem Pinsel alle
warben gebe»,

Wie sie äer Lenm verleiht äer
Llumenâ»,

Ihn tauchen in ein überiräisch
Leben,

I» Zteinenscbimmer, in äes

Himmels klau
Ls malte wohl äie Kunst nach äer

Natur
fhr Lilä, allein mit halber

Wahrheit nur!"
„La vie se passe!" ^

sagte äas junge (Deib halblaut
vor sich hin, in äer Sprache
äenkenä, welche man sie
bereits in äer (Diege gelehrt, —
elle se passe Dive la joie!
et — après nous le äe'Iuge!
(Denn wir nur erst bei Drban-
skis wären! ich möchte wissen,
ob äie Kinäer äort sehr unartig
sinä,' ob sie mir meine Loilette
merärücken, mich mit klebrigen
hänäen anfassen unä mir mit
ihren schrillen Stimmen Kopf-
schmermen machen weräen. Ich

wollte, ich hatte es gelernt, mit
Kinäern umzmgehen; ich möchte ergrünäen, ob sie es sinä, welche
äen Männern unä (Deibern äort unten auf äer Strasse äas Leben so
wertvoll, äas ghristtest so fröhlich machen!"

„Der Drmt, liebe (Danäa," sagte in äiesem Augenblick äie
weiche, einschmeichelnäe Stimme äer untergegangenen Sonne von
(Darschau. „giel! Du sitmest noch im Dunkeln! Dringe äie Lampe, /
Tanuschka." /

Das Spàntsschentuch äer gräiin gàtorvska trug blassrötliche

blecke, welche äem Dr?te so wenig gefielen als äer leichte, aber
immer wieäerkehrenäe husten.

Dls (Danäa auf wieäerholtes Tragen auch einen leisen, stechen-
äen Schmers in äer Drust eingesteken musste, warä sein Dntlik noch
um einen Schatten ernster.

„Sie ällrfen auf keinen Tall morgen schon reisen, gnääigste
grätin," sagte er entschieäen.

Sie liess ihr (Dalätauben-Lachen ertönen. „Darbsre! glauben
Sie nicht, äass Langeweile gleichfalls tötlich wirken, genau so ge-



fabrbringend sein kann, als eine kleine Cour und Cage voller
Amusement?"

„Dein, gnädigste Gräfin, das glaube ich nicht, meine Grfab--

rungen lehrten das Gegenteil. Ich darf durchaus nicht gestatten,
dass Sie die Reise in den nächsten Cagen fortsetzen."

Das feine, blasse Gesiebt der jungen ïrau nahm einen ge--
dankenvollen Ausdruck an. „Gs ist also Thr Grnst? 6b bien! So

will ich versuchen, es noch einige Cage hier auszuhalten. Du musst
Stephan natürlich begleiten, wenn er morgen kommt, Datalia."

„Ich denke nicht daran, dich zu verlassen, lüanda."
„Und ich nicht daran, Dich hierzu behalten. Stephan bat unser

CUort. Zudem ist die ïanuscbka eine so treffliche Pflegerin, dass Du
mir ohne Sorge vorangehen kannst. 6t quant--ä--vous — IDon--
sieur le barbare, soyez tranquille! Ich entfliehe nicht."

„Um es desto sicherer nach einigen Cagen für immer zu tun,"
erwiderte der Arzt mit einem Uersucbe, zu scherzen. Dann empfahl
er sich mit einigen, den Gebrauch der llledikamente betreffenden
GJortcn.

„Ich bin erstaunt, Dich so geduldig zu sehen, Ciebcben," be--

merkte Datalia Jablonska, als sie allein waren.
„Ich staune über mich selbst, Datalia; aber irgend etwas in

diesem kleinen Deste macht mich gut und weich. 1st es die Dähe
des Christfestes, die Dähe des — Codes?! Ich weiss es nicht.. ."

„Gnadenreiche Jungfrau! (Die wagst Du so grausam zu
scherzen, mein Cäubcben Du, eine kaum entfaltete Rose — sprichst
vom Code!"

„GJerden nicht ,kaum entfaltete Rosen' am liebsten gebrochen
von ihm, den Adam Roliski den .blassen mann mit sanften Fjättden'
nennt? Aber sprechen wir nicht mehr davon. Ich bin gewiss nicht
ernsthaft krank, Datalia. Ich werde mir hier einen deutschen Gbrisf--
baum ausschmücken und mit tausend Dichtern bestecken in diesen
stillen Cagen, und Jutta, unser UJirtstöchterchen, dazu einladen. Ich
höre die jauchzende Stimme der Kleinen unten im Dause; möchtest
Du mir das Kind wohl für ein Uiertelstündchen heraufholen? Ich

will mit ihm vom .Christkinde' plaudern."
„Gianda! Ich glaubte bisher, Du verabscheutest Kinder!"
„Das tat ich auch - bis heute. Diesen Abend verlangt es

mich wunderbar nach der IDusik einer Kinderstimme!"
Die kleine Jutta kam — in der einen Rand einen Papierball,

in der anderen ein grosses Stück Kuchen haltend — höchst bereit-
willig an der Rand ïanuscbkas einhergetrippelt.

„(Das wird uns das Christkind bringen?" fragte Gianda Gzar-
toryska die Kleine, nachdem sie derselben ein bequemes Plätzchen
auf ihrem Ruhebett bereitet.

„GJenn wir artig waren, bringt es uns, was wir uns wünschen,"
erwiderte ernsthaft das Kind.

„Aber ich weiss nicht, ob ich artig war, Jutta, und auch nicht,
was ich mir wünschen soll."

„Dann wird es das Christkind wissen!" Das klang wunderbar
überzeugend von den erdbeerroten Kinderlippen. 6s Hess sich gut
plaudern mit der Kleinen; sie war sehr artig und sanft, spielte ein
Stündchen auf dem Schoosse der schönen Dame still mit den ihr zur
Uerfügung gestellten, fremden Rerrliehkeiten, und liess sich danach
eben so artig wieder davontragen. Papierball und Kuchen blieben

vergessen neben dem Ruhebett der Gräfin liegen und machten
dieselbe lächeln.

„erscheinen diese Spuren der Anwesenheit eines Kindes nicht
seltsam bei mir?" fragte sie, zu Datalia gewandt. „Ich möchte

wissen, ob mir der Gedanke an das Christfest ïreude und eine

schöne Aufregung bereiten würde, wenn ich für jemand zu denken
und zu sorgen hätte, wenn in meinen Ränden irgend eine Uerant-

wortung, das Glohl und Cüehe einer einzigen IDenschenseele ruhte."
„Glarum quälst Du Dich mit solchen Gedanken, Gianda?

Schlafe lieber."
„Ich kann nicht schlafen. Ich habe Durst, Datalia, brennenden

Durst nach irgend etwas, was ich nicht mit Damen zu nennen weiss,
wenigstens heute nicht."

„IDir ist, als redest Du im ïieber, moya duszka (mein
Seebeben). Sprich nun nicht mehr, sondern versuche zu schlafen."

„Gute Dacht," antwortete Gianda Czartoryska ungewöhnlich
sanft, und liess das feine Köpfchen mit den schimmernden, blass--
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fshrbringenä sein kann, als eine kleine Lour unä îisge voiler
Amusement?"

„Nein, gnädigste prätin, äas glaube ick nickt. Meine prfgh-
rungen lehrten äas Gegenteil. Ick äarl durchaus nickt gestatten,
class 5ie äie Keise in äen nächsten (lagen fortsetzen."

Das feine, blasse Besicht àer jungen Irau nahm einen
gedankenvollen Ausdruck an. „ps ist also Ihr prnst? Lh bien! 80
will ick versuchen, es noch einige (läge hier auszuhalten. Du musst
5tephan natürlich begleiten, wenn er morgen kommt, Natalia."

„Ich denke nicht äaran, äich ?u verlassen, (danäa."
„(Inä ich nickt äaran, Dich hierzu behalten. 8tepksn hat unser

(dort. Äiäem ist äie ?anuschka eine so treffliche Pflegerin, class vu
mir ohne 8orge vorangehen kannst. pt quant-à-vous ^ Monsieur

le barbare, so^eü tranquille! Ick entfliehe nicht."
„(Im es äesto sicherer nach einigen (lagen Mr immer ?u tun,"

erwiderte äer AiÄ mit einem versuche, üu scherten. Dann empfahl
er sich mit einigen, äen Gebrauch äer Meäikamente betreffenden
(dorten.

„Ick bin erstaunt, Vick so geäuläig sehen, Liebchen,"
bemerkte vatalia jjablonska, als sie allein waren.

„Ich staune über mich selbst, vatalia; aber irgenä etwas in
äiesem kleinen veste macht mich gut unä weich. Ist es äie väke
äes dhristfestes, äie vshe äes — (loäes?! Ich weiss es nicht...."

„Knaäenreiche Jungfrau! (die wagst vu so grausam 7u
scherten, mein (läubchen! vu, eine kaum entfaltete Pose ^ sprichst
vom (loäe!"

„(deräen nickt.kaum entfaltete Posen' am liebsten gebrochen
von ihm, äen Adam Koliski äen .blassen Mann mit sanften pänäen'
nennt? Aber sprechen wir nicht mehr äavon. Ick bin gewiss nicht
ernsthaft krank, vatalia. Ick weräe mir hier einen äeutschen phrist-
baum ausschmücken unä mit tausenä Lichtern bestecken in äiesen
stillen Lagen, unä jjutta, unser (dirtstöckterchen, äa^u einladen. Ich

köre äie jauchzende 8timme äer Kleinen unten im pause; möchtest
vu mir äas Kind wohl für ein diertelstllnächen heraufholen? Ich
will mit ihm vom Mristkinäe' plauäern."

„(dsnäa! Ich glaubte bisher, vu verabscheutest Kinder!"
„Das tat ick auch - bis heute. Diesen Abend verlangt es

mich wunäerbar nach äer Musik einer Kinderstimme!"
vie kleine jjutta kam — in äer einen panä einen papierball,

in äer anäeren ein grosses 8tück Kuchen hsltenä höchst bereitwillig

an äer panä lanuschkas einkergetrippelt.
„(das wirä uns äas phristkinä bringen?" fragte (danäa iKxar-

torvska äie Kleine, nachäem sie äerselben ein bequemes platschen
auf ihrem Kuhebett bereitet.

„(denn wir artig waren, bringt es uns, was wir uns wünschen,"
erwiäerte ernsthaft äas Kinä.

„Aber ich weiss nicht, ob ich artig war, jfutta, unä auch nicht,
was ick mir wünschen soll."

„Dann wirä es äas dhristkinä wissen!" Das klang wunäerbar
überzeugend von äen eräbeerroten Kinäerlippen. ds liess sich gut
plauäern mit äer Kleinen; sie war sehr artig unä sanft, spielte ein

8tllnächen auf äem 8choosse äer schönen vame still mit äen ihr?ur
Verfügung gestellten, fremäen Peinlichkeiten, unä liess sich äsnack
eben so artig wiecler davontragen, papierball unä Kuchen blieben

vergessen neben äem Kuhebett äer präfin liegen unä machten
dieselbe lächeln.

„Erscheinen diese 8puren der Anwesenheit eines Kindes nicht
seltsam bei mir?" fragte sie, ?u vatalia gewandt. „Ich möchte

wissen, ob mir äer Leäsnke an das dkristlest Zneuäe unä eine

schöne Aufregung bereiten würäe, wenn ich für jemanä ?u denken
unä 5U sorgen hätte, wenn in meinen pänäen irgenä eine

Verantwortung, äas (dohl unä (dehe einer einzigen Menschenseele ruhte."
„(darum quälst vu Dich mit solchen peäanken, (danäa?

8chlafe lieber."
„Ich kann nicht schlafen. Ich habe Durst, vatalia, brennenden

Durst nach irgenä etwas, was ich nicht mit vamen ?u nennen weiss,
wenigstens heute nicht."

„Mir ist, als redest vu im lieber, mo^s clusà (mein
welchen). 8prich nun nicht mehr, sondern versuche ?u schlafen."

„Pute vacht," antwortete (danäa p^artorvska ungewöhnlich
sanft, unä liess das feine Köpfchen mit äen schimmernden, blass-
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gelben Siechten in die Kissen sinken, während ihre tippen noch wie
im träume flüsterten: „Was wird mir das Christkind bringen?"

*
Jim folgenden morgen schien das Sieber der Gräfin Gzartoryska

nachgelassen zu haben. Sie sah sehr wohl aus, als sie Stephan
Urbanskis Uisite entgegennahm und ihn dann Datalia Jabfonska
übergab. Dach einem eleganten, im Salon der Gräfin eingenomme-
nen Sriibstück führte das wappengeschmückte Urbanskische geführt
die beiden gesunden, heiteren, festlich gestimmten menschen davon.
Die Dritte, Zurückbleibende, stand am Senster und winkte ihnen
lächelnd nach. „ JRfuf ein paar tage nur! JIdieu! — Ich folge bald "

— Dann ward es still in der Bel-Gtage des kleinen Gasthauses.
Wanda Gzartoryska durchschritt ihre Zimmer mit dem fremden, aber

keineswegs unbehaglichen Bewusstsein vollkommenen Ungestört
seins. Der Zauber stiller tage war ihr bisher unbekannt geblieben.
Sie fing an, daran Geschmack zu finden. Das nachdenken hatte auch

sein Schönes, sie war aber im Punkte desselben eine ABG-Schülerin.
Die Gleit hatte ihr bisher keine Zeit gelassen, sich auf sich selbst zu
besinnen.

GJie hübsch die
Gisblumen an den
ïenstern aussahen
Die befrorenen Scheiben

gaben den Räumen

den Charakter
einer reizenden,
traulichen Abgeschiedenheit.

Gier lag noch
der Kuchen und der

papierne Ball Juttas!
Gedankenlos zupften

die feinen ïinger
Wandas das Papier
auseinander. Gs schien
ein Brief. Richtig. Gr

war in deutscher
Sprache geschrieben
und „marzell"
unterzeichnet. Die Gräfin
Gzartoryska wusste
nicht, woher er
gekommen, an wen er

gerichtet, und sie

zögerte keinemHugen-
blick, ihn zu lesen.
Datum und Anrede,
sowie die ersten
Zeilenwaren abgerissen.

„Ich habe noch
immer keine Stellung, nicht einmal ein zeitweiliges Unterkommen
gefunden," hiess es dann weiter, „man traut mir eben keine
praktischen Grfahrungen, keine Arbeitsfreudigkeit zu, weil ich

jung aussehe und weniger kräftig, als ich in (Dahrheit bin. Die
Inspektorstellen hier in der Umgegend sind sämtlich vergeben. Ich
werde meinen UJanderstab weitersetzen müssen. Das Christfest
will ich aber noch hier zubringen; Sie werden fühlen, aus welchem
Grunde: das Uaterhaus ist es, was mich bannt! Ich muss in der
Christnacht wenigstens davorstehen, mich zurückträumen dürfen!
meine Gedanken reichen kaum noch zu der Zeit hinüber, wo ich in
dem kleinen Dause daheim war, des üaters Bild lebt nur schwach
in meiner Grinnerung, die mutter habe ich nicht gekannt. (Harum
durfte ich nicht mit Ihnen gehen?! Sie wissen, was es heisst, so
mutterseelenallein in der IDelt zu stehen, mein teurer, mein einziger
ïreund! - Ich will nicht klagen, zumal nicht jetzt, da ich Roffnung
und Cebensfreudigkeit in mir erwachen fühle. GJas ist geschehen?
höre ich Sie fragen, nichts! Ich habe nur einen seligen Craum in
dieser Dacht gehabt. Ginen träum, welchen ich — der, wie Sie

wissen, niemals (Gert auf träume legte — als einen Gruss aus dem

Jenseits, als eine Reilsverheissung zu nehmen geneigt bin. Das
macht mein Gemüt so fröhlich. Uielleicht, dass das,Christkind', an
welches die Kleinen so zweifellos glauben, auch mir eine Gabe be-

Spe^iaigescbäft für Bettwareri und langem
SpeisergassseJS^==

reit hält, (der weiss — Sie lächeln Dören Sie meinen träum : mir
war's, als sei ich wieder einmal niedergedrückt und, ohne etwas
erreicht zu haben, von einer ïahrt über £and zurückgekehrt — und
dann, wie ich es in dieser Zeit allabendlich tat, nach dem alten Dause
in der Sterngasse gewandert. (Dasselbe steht augenblicklich
unbewohnt, da es den Besitzer gewechselt hat.) (Jon ferne schon
erschienen mir die ïenster sonderbar erleudrtet; näherkommend,
gewahrte ich zu meiner grössten Ueberraschung, dass der Eichtglanz
aus dem Tnnern des Dauses auf die Strasse fiel. Gs mussten drinnen
viele Kerzen brennen. Ohne Scheu trat ich ein, wie getrieben von
mächtigen Gewalten. bischer tannenduft drang mir entgegen! Gin
seltsames Glücksgefühl zog in mein Rerz und machte mich atemlos.
Dastig öffnete ich die Oire zum Wohnzimmer, und da traf mein Blick
zuerst auf einen grossen Weihnachtsbaum, der im Glänze unzähliger
Kerzen wie ein Sternenhimmel strahlte! Und nun trat etwas, wie
ein Geist — eine schlanke, lichte ïrauengestalt lautlos hinter dem
Grün hervor! Ich wusste, wer es war, ich wusste es sogleich, Glau-
dius! Die Dichter und Cannenzweige begannen vor meinen

Augen einen wilden
Ringeltanz, — ich

wäre zu Boden
gesunken, hätten nicht
dieArmejener geliebten,

weissen bau sich

sanft und fest zugleich
um meine Gestalt
gelegt. ,Tch bin Deine

mutter, marzell'
sagte sie;,eine mutter
stirbt nicht, wenn noch
eins ihrer Kinder auf
Grden wandelt. Ich
bin Dir allezeit nahe

gewesen, und da Du

nun weder Weg noch

Steg findest und keine
Stätte, bin ich gekom-
men, Dich zuführen."

Schwach vermochte
mein Ohr den Klang
der teuren Stimme zu
vernehmen, — dann
verliess mich die
Besinnung... Und als ich

erwachte, — ach,
Claudius f 6s war ein
Craum !"

Das Briefblgtt-zilj
terte in der Rand derx

Gräfin Gzartoryska, als streiche ein jäher Zugwind durch das Zimmer.

6s legte sich ein Hebel über ihre Augen, so dass sie erst nach
minuten weiterlesen konnte :

„Zuerst fühlte ich mich unbeschreiblich unglücklich. Der trostlose,

graue morgen kontrastierte zu grell mit der Seligkeit dieser
Dacht! - Dach und nach fand meine Seele ihr Gleichgewicht wieder;
jetzt ist sie voll Zuversicht und Uertrauen auf die himmlische Gnade.
Der Craum kann nicht ohne Bedeutung für meine Zukunft sein. Das
Bild der mutter wird — es muss mir Segen bringen!

Dun, mein gütiger ïreund, sage ich Ihnen Cebewohl. Da Sie

mir bis heute nicht geschrieben, nehme ich an, Ihr Plan, mich hier/
aufzusuchen, sei den (Jerhältnissen zum Opfer gefallen. Wenn Ihr
ärztlicher Beruf einige beistunden gestattet, werde ich Sie in Ihrem
stillen Reim aufsuchen, sobald mich mein Weg in Ihre Dähe führt.

marzell."
Wanda Gzartoryska faltete das Briefblatt zusammen. Die

entschlummerten ïlammen in ihren Augen wachten auf und ihre Wangen

röteten sich. Gs kam Ceben in die ganze zarte Gestalt. Sie
erhob sich und zog die Glocke.

ïanuschka mit dem weissen Räubchen und der cujaviscben
Stumpfnase stürzte eilfertig ins Zimmer. „Die gnädige Gräfin
befehlen?"

gelben Rechten in à Kissen sinken, während ihre Lippen noch une

im Lraume flüsterten i „(Das wird mir das Lhristkind bringen?"
-i-

Am folgenden Morgen schien äas lieber der Lrälin Oxartor^ska
nachgelassen xu baben. Sie sab sebr wohl aus, als sie Stephan
Drbanskis Disite entgegennabm unä ibn àann Natalia (jablonska
übergab. Nach einem eleganten, im Salon Äer Lräftn eingenommenen

Zrühstllck führte Äas wappengeschmückte Drbanskische Lefährt
Äie beiden gesunÄen, heiteren, festlich gestimmten Menschen davon.
Nie Nritte, Surllckbleibende, stanÄ am Zenster unÄ winkte ihnen
lächelnÄ nach. „Auf ein paar Lage nur! AÄieu! — Ich folge bald!"

^ Nann warÄ es still in Äer kel-ktage Äes kleinen Lasthauses.
(Danda Lxartorvska Äurchschritt ihre Zimmer mit Äem kremÄen, aber

keineswegs unbehaglichen kewusstsein vollkommenen Dngestört-
seins. Der Sauber stiller Lage war ihr bisher unbekannt geblieben.
Sie fing an, Äarsn Leschmack xu finÄen. Das Dachdenken hatte auch

sein Schönes, sie war aber im Punkte clesselben eine AöL-Schlllerin.
vie Melt hatte ihr bisher keine Seit gelassen, sich auf sich selbst xn
besinnen.

(Die hübsch Äie

kisblumen an Äen

Zensiern aussahen!
Die betrorenen Schei-
ben gaben Äen Räumen

Äen Lharakter
einer reixenden,
traulichen AbgeschieÄen-
heit. hier lag noch
Äer Kuchen unÄ Äer

papierne Kali Juttas!
Ledankenlos xupften

Äie feinen Zinger
Mandas Äas Papier
auseinander. Ks schien
ein Kriel. Kicktig. kr

war in Äeutscher
Sprache geschrieben
unÄ „Maxell"
unterzeichnet. Die Lräft'n
Oxartor^ska wusste
nicht, woher er
gekommen, an wen er

gerichtet, unÄ sie

xögertekeinenAugen-
blick, ihn xu lesen.
Datum unÄ AnreÄe,
sowie Äie ersten Seilen

waren abgerissen.
„Ich habe noch

immer keine Stellung, nicht einmal ein Zeitweiliges Unterkommen
gefunÄen," hiess es Äann weiter. „Man traut mir eben keine
praktischen krfahrungen, keine ArbeitstreuÄigkeit xu, weil ich

jung aussehe unÄ weniger kräftig, als ich in (Dahrheit bin. Die
Inspektorstellen hier in Äer (Imgegend sinà sämtlich vergeben. Ich
werÄe meinen (Danderstab weitersetxen müssen. Das Lhrisftest
will ich aber noch hier xubringen; Sie werÄen fühlen, aus welchem
gründe: Äas Daterhaus ist es, was mich bannt! Ich muss in Äer

ghrislnacht wenigstens àavor stehen, mich xurückträumen Ällrfen!
Meine Ledanken reichen kaum noch xu Äer Seit hinüber, wo ich in
Äem kleinen Hause äsheim war, Äes Daters öild lebt nur schwach
in meiner krinnerung, Äie Mutter habe ich nicht gekannt. (Darum
dürfte ich nicht mit Ihnen gehen?! Sie wissen, was es heisst, so
mutterseelenallein in Äer (Delt xu stehen, mein teurer, mein einziger
Zreund! - Ich will nicht klagen, xumal nicht jetxt, Äa ich Hoffnung
unÄ LebensfteuÄigkeit in mir erwachen fühle. Mas ist geschehen?
höre ich Sie fragen. Nichts! Ich habe nur einen seligen Lraum in
dieser Nacht gehabt, kinen Lraum, welchen ich ^ der, wie Sie

wissen, niemals (Dert auf Lräume legte — als einen Muss aus dem

jenseits, als eine heilsverheissung xu nehmen geneigt bin. Das
macht mein Lemüt so fröhlich. Dielleicht, dass das .ghristkinck, an
welches die Kleinen so Zweifellos glauben, auch mir eine Labe be-

SpêMlgesckâîl îà VeàAren unck Lingerie
Speisergassse —

reit hält. (Der weiss! ^ Sie lächeln! hören Sie meinen Lraum Mir
war's, als sei ich wieder einmal niedergedrückt und, ohne etwas
erreicht xu haben, von einer Zahrt über Land xurllckgekehrt — und
dann, wie ich es in dieser Seit allabendlich tat, nach dem alten Hause
in der Sterngasse gewandert. (Dasselbe steht augenblicklich
unbewohnt, da es den hesitxer gewechselt hat.) Don ferne schon
erschienen mir die Zensier sonderbar erleuchtet; näherkommend,
gewahrte ich xu meiner grössten (leberrsschung, dass der Lichtglanx
aus dem Innern des Hauses auf die Strasse fiel, ks mussten drinnen
viele Kerxen brennen. Ohne Scheu trat ich ein, wie getrieben von
mächtigen Gewalten. Zrischer Lannenduft drang mir entgegen! kin
seltsames glücksgeMl xog in mein herx und machte mich atemlos,
hastig öftnete ich die Lllre xum (Dohnximmer, und da traf mein Mick
xuerst auf einen grossen Meihnachtsbaum, der im Llsnxe unxähliger
Kerxen wie ein Sternenhimmel strahlte! Und nun trat etwas, wie
ein Seist — eine schlanke, lichte Zrauengestalt lautlos hinter dem
grün hervor! Ich wusste, wer es war, ich wusste es sogleich, Claudius!

Die Lichter und Lannenxweige begannen vor meinen
Augen einen wilden
Kingeltanx, — ich

wäre xu öoden
gesunken, hätten nicht
dieArmejener geliebten,

weissen Zrau sich

sanft und fest xugleich
um meine gestalt
gelegt. ,Ich bin Deine

Mutter, Marxelft
sagte sie;,eine Mutter
stirbt nicht, wenn noch
eins ihrer Kinder auf
krden wandelt. Ich
bin Dir sllexeit nahe

gewesen, und da Du

nun weder (Deg noch

Steg findest und keine
Stätte, bin ich gekommen,

Dich xu führen."
Schwach vermochte

mein Dhr den Klang
der teuren Stimme xu
vernehmen, — dann
verliess mich die öe-
sinnung... (Indaisich

erwachte, — ach,

glaudius! Ks war ein
Lraum!"

Das ôriefblgtt-xì
terte in der Hand der

kräft'n Kxartorvska, als streiche ein jäher Sugwind durch das Simmer.

ks legte sich ein Debet über ihre Augen, so dass sie erst nach
Minuten weiterlesen konnte:

„Suerst fühlte ich mich unbeschreiblich unglücklich. Der trostlose,

graue Morgen kontrastierte xu grell mit der Seligkeit dieser
Dacht! ^ Dach und nach land meine Seele ihr Gleichgewicht wieder;
jetxt ist sie voll Suversickt und Dertrauen auf die himmlische gnade.
Der Lraum kann nicht ohne kedeutung für meine Sukunft sein. Das
öild der Mutter wird — es muss mir Segen bringen!

Dun, mein gütiger Zreund, sage ich Ihnen Lebewohl. Da Sie

mir bis heute nicht geschrieben, nehme ich an, Ihr Plan, mich hier/
aulxusuchen, sei den (lerhältnissen xum Opfer gefallen. (Denn Ihr
ärxtlicher öeruf einige Zreistunden gestattet, werde ich Sie in Ihrem
stillen heim aufsuchen, sobald mich mein (Deg in Ihre Dähe führt.

Marxell."
(Dands Oxartor^ska faltete das örietblatt xusammen. Die

entschlummerten Zlammen in ihren Augen wachten auf und ihre (Dangen

röteten sich, ks kam Leben in die ganxe xarte Lestait. Sie
erhob sich und xog die glocke.

Zanusckka mit dem weissen Häubchen und der cujavischen
Stumpfnase stllrxte eilfertig ins Simmer. „Die gnädige gräftn
befehlen?"
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„leb möchte, dass Du mir Jutta wieder ein wenig holtest,
ïanuscbka."

„Das Kind ist augenblicklich nicht im Banse, gnädigste Gräfin.
Die alte ïrau, seine Grossmutter, hat es mitgenommen nach dem
Skandal."

„Skandal?"
„Ja. Berr Rosiczki schlug sein Kind diesen nachmittag. 6s

handelte sich um Papiere, welche abhanden gekommen sein sollen,
durch Jutta. Um einen Brief, glaube ich."

„Erzähle!" befahl ÜJanda Gzartoryska mit lebhaftem .Hufblick.
„Ich weiss nur, dass da drüben auf Dummer acht ein junger

Berr wohnt, bei welchem das Kind sich häufig aufhält. Gestern hatte
es gleichfalls bei ihm gespielt und danach vermisste er einen eben
erst vollendeten Brief. Jutta gestand ein, sich aus einem auf dem
tische liegenden Stück Papier ein „Bällchen" gemacht, dasselbe dann

verirrt haben mussten in dieses strenge, broncebraune gelehrten-
antlitz. His die „ÜJaldblumen" den schwarzen, demantbellen Augen-
sternen der Polin begegneten, ging ein milder, warmer Glanz auf
in ihnen.

„Sie sind leidend, Gräfin? Sie haben mich rufen lassen?"
Dieser IDann hatte eine wunderbar sympathische Stimme. ÜJanda
Gzartoryska empfand das wohltuend, fast als physische Erleicbte-

rung. Er brachte etwas Schönes mit sich : eine Atmosphäre, wie
Bergluft — so erfrischend!

„Dehmen Sie einen Stuhl, Doktor Claudius," sagte sie,'ganz
gegen ihre sonstige Hrt, zutraulich; „rücken Sie denselben näher
zu mir her. So! Sonderbar! TDir ist es, als sei mir diese Stimme
schon einmal im Leben — oder im träum — erschienen! Sie sind
mir gar nicht fremd."

„Das freut mich," erwiderte er herzlich; „Sie werden es dann
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aber verloren zu haben. Da gab es eine exemplarische Strafe, so
sehr der junge Herr für die Kleine bat. Unterdessen soll nun der
Brief auch unnötig, ja überflüssig geworden sein, da der ïreund,
an welchen er gerichtet, sich persönlich hier im ,weissen Hdler', auf
Dummer acht, eingefunden. Das ist alles, gnädige Gräfin."

„Schön," sagte die Benin; „nun aber noch etwas, ïanuscbka.
Suche in Erfahrung zu bringen, ob der Angelangte ein Arzt ist.
Sollte das der ïall sein, so nimm Gelegenheit, diesen IDann zu
sprechen, ihm zu sagen, dass es mein lebhafter UJunscb sei, ihn für
wenige lDinuten bei mir zu seben. Ich — ich möchte nämlich wissen,
ob jeder Arzt es mit meinem Leiden so ernsthaft nimmt, als der
Aesculap dieses Dauses und Ortes. — Du kannst nun gehen."

Kaum eine Stunde später hatte die gewandte ïanuscbka ihren
Auftrag ausgeführt. „Doktor Claudius, gnädigste Gräfin," sagte
sie, ihren rotblonden Kopf durch die Cürspalte zwängend.

„So rasch schon? — leb lasse bitten. — Es wird mir
angenehm sein." —

ÜJelcb ein Rütte war dieser „Doktor Claudius" Ein IDann von
riesenhafter, markiger Gestalt, mit einer ernsten, bedeutenden
Physiognomie, einem Paar Augen — stillblaue ÜJaldblumen, die sich

leichter haben, mit mir aufrichtig über Alles zu reden. Ich weiss
zwar noch gar nicht, wie Sie von mir erfahren und mich rufen konnten,

da ich eben erst angelangt ."
„Sie sollen alles hören. Ich will jetzt reden; aber nicht von

meiner Krankheit, sondern — vom Christfest!"
Er beugte sich vor und ergriff die kleinen, im Schoosse

verschlungenen Bände, während seine Augen mit freundlicher Aufmerksamkeit

in das blasse, junge Antlitz schauten. ÜJanda Czartoryska
erwiderte den Blick mit lieblicher Schalkhaftigkeit und lächelte.

„Ich rede nicht irre, gewiss nicht. Ich möchte nur, dass meine
Seele gerettet werde, — dass IDarzells Craum sich erfüllte, Doktor
Claudius !"

„IDarzells Craum!" rief er lebhaft, und über sein dunkles
Gesicht ging es wie Sonnenschein. „So kennen Sie meinen Jungen,
meinen TDarzell ?"

„Dein! Aber ich kenne diesen Brief. Lesen Sie ihn. Danach
werde ich Ihnen erzählen, wie er in meine Bände gelangte, und Sie

um etwas bitten."
Doktor Claudius las; ÜJanda Czartoryska blickte unterdessen

mit ihren grossen, müden Augen in sein Gesicht. Jede Linie darin

„lch möchte, dass Ou mir Jutta wieder ein wenig holtest,
Zmnuschka."

„Das hind ist augenblicklich nicht im Hause, gnädigste gräfin.
Oie alte ?rau, seine grossmutter, hat es mitgenommen nach dem
Skandal."

„Skandal?"
„Ja. Herr hosiczki schlug sein hind diesen Nachmittag. gs

handelte sich um Papiere, welche abhanäen gekommen sein sollen,
durch Jutta. Om einen krief, glaube ich."

„grzähle!" befahl Manda gzartor^/ska mit lebhaftem Aufblick.
„Ich weiss nur, dass cia drüben au? Nummer acht ein junger

Herr wohnt, bei welchem das hind sich häufig aufhält, gestern hatte
es gleichfalls bei ihm gespielt und danach vermisste er einen eben
erst vollendeten krief. Jutta gestand ein, sich aus einem au? dem
Lische liegenden Stück Papier ein „ösllchen" gemacht, dasselbe dann

verirrt haben mussten in dieses strenge, broncebraune gelehrten-
antlitz. Ills die „Maldblumen" den schwarzen, demanthellen Augensternen

der Polin begegneten, ging ein milder, warmer glänz au?
in ihnen.

„Sie sind leidend, gräfin? Sie haben mich rufen lassen?"
Dieser Mann hatte eine wunderbar sympathische Stimme. Manda
gzartor^ska empfand das wohltuend, fast als physische Erleichterung.

Or brachte etwas 5chönes mit sich.- eine Atmosphäre, wie
Lergluft — so erfrischend!

„Dehmen Sie einen Stuhl, Doktor glaudius," sagte sie, ganz
gegen ihre sonstige Art, zutraulich' „rücken Sie denselben näher
zu mir her. So! Sonderbar! IDir ist es, als sei mir diese Stimme
schon einmal im Leben — oder im Lraum — erschienen! Sie sind
mir gar nicht fremd."

„Das freut mich," erwiderte er herzlich,' „Sie werden es dann
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aber verloren zu haben. Da gab es eine exemplarische Strafe, so
sehr der junge Herr für die Meine bat. Unterdessen soll nun der
krief auch unnötig, ja überflüssig geworden sein, da der Zreund,
an welchen er gerichtet, sich persönlich hier im .weissen Adler', auf
Dummer acht, eingesunden. Das ist alles, gnädige gräfin."

„Schön," sagte die Herrin; „nun aber noch etwas, Zchnuschka.
Suche in Erfahrung zu bringen, ob der Angelangte ein Arzt ist.
Zollte das der Fall sein, so nimm gelegenheit, diesen Mann zu
sprechen, ihm zu sagen, dass es mein lebhafter Munsch sei, ihn für
wenige Minuten bei mir zu sehen. Ich - ich möchte nämlich wissen,
ob jeder Arzt es mit meinem Leiden so ernsthaft nimmt, als der
Aesculap dieses Hauses und Ortes. — Du kannst nun gehen."

haum eine Stunde spater hatte die gewandte ?anuschka ihren
Auftrag ausgeführt. „Doktor glaudius, gnädigste gräfin," sagte
sie, ihren rotblonden Hop? durch die Lllrspalte zwängend.

„So rasch schon? — Ich lasse bitten. — gs wird mir
angenehm sein." ^

Melch ein Hüne war dieser „Doktor glaudius" gin Mann von
riesenhafter, markiger gestalt, mit einer ernsten, bedeutenden
Physiognomie, einem paar Augen — stillblaue Maidblumen, die sich

leichter haben, mit mir aufrichtig über Alles zu reden. Ich weiss
zwar noch gar nicht, wie Sie von mir erfahren und mich rufen konnten,

da ich eben erst angelangt ..."
„Sie sollen alles hören. Ich will jetzt reden; aber nicht von

meiner hrankheit, sondern — vom ghristfest!"
Or beugte sich vor und ergriff die kleinen, im Schoosse

verschlungenen Hände, während seine Augen mit freundlicher Aufmerksamkeit

in das blasse, junge Antlitz schauten. Manda gzartorvska
erwiderte den klick mit lieblicher Schalkhaftigkeit und lächelte.

„Ich rede nicht irre, gewiss nicht, lch möchte nur, dass meine
Seele gerettet werde, - dass Msrzells Lraum sich erfüllte, Doktor
glaudius!"

„LDsrzells Lraum!" rief er lebhaft, und über sein dunkles
gesiebt ging es wie Sonnenschein. „So kennen Sie meinen Jungen,
meinen IDarzell?"

„Dein! Aber ich kenne diesen krief. Lesen Sie ihn. Danach
werde ich Ihnen erzählen, wie er in meine Hände gelangte, und Sie
um etwas bitten."

Doktor glaudius las; Manda gzartorvska blickte unterdessen
mit ihren grossen, müden Augen in sein gesicht. Jede Linie darin



war ihr sympathisch. Gr glich dem Bilde des heiligen Adalbert,
welches in Glinko in der Fjanskapelle hing. Sie prüfte danach alles:
den einfachen, dunklen Pinzug, die blendendweisse (Däsche, das

schwergelockte, ebenholzschwarze paar, die grossen, bräunlichen,
aber schön geformten Rande, — bis das Bild fertig in ihren Gedanken

stand. 6s war, als wollte sie es in möglichster treue mitnehmen,
wenn sie auf ihre breite, glänzende Cebensstrasse zurückkehrte. Jetzt
faltete er das Bild zusammen und schaute sie still, wie fragend, an.

„Ich will ihm helfen," sagte sie einfach; „ihm und mir."
Gr lächelte erstaunt. „Das ist wie ein ÏÏTârcben," sagteer;

„ich finde mich nicht zurecht. Ich weiss nicht, was Sie wünschen

und beabsichtigen, Gräfin, aber anhören will ich alles. Grzählen Sie

mir zuerst von sich selbst. LUelches ist Ihr beiden?"
„Hlein beben ist mein beiden," erwiderte (Danda Gzartoryska

tonlos, „mein beben in seiner Dutzlosigkeit, Dereinsamung und

beere. Ich habe es vergeudet, und — nun kommt das Gnde."

„Das Gnde der Criibsal vielleicht," entgegnete er sehr sanft
und legte seine braune, muskulöse Rechte auf ihre zarten, gefalteten
Bände ; „seien Sie getrost, Gräfin, Sprechen Sie nur, ich helfe Ihnen."

Gtwas dergleichen, — eine menschenstimme, ein menschen-

wort voll so herzlicher (Därme hatte (Danda Gzartoryska niemals
vordem in ihrem beben vernommen. Sie wollte reden, allein es rang
sich nur ein halb unterdrücktes Schluchzen aus ihrer Brust empor.
Daun kamen die tränen! Die tränen, welche versiegt waren in den

Kindertagen. (Danda hatte das (Deinen verlernt und vergessen wie
das Beten. Hun kehrte das eine — und vielleicht auch das andere

— wieder.
Doktor Claudius sass still dabei. Gr kannte solche „Stürme"

und wusste, dass sie austoben müssen — in der Datur wie im

ïïîenscbenberzen. —
Das (Deinen wurde leiser und leiser, — es hörte auf. (Danda

Gzartoryska erhob das Raupt und sah ihn mit den schwarzen Plugen

an, welche zugleich den Blick einer bebensmüden und eines Kindes

hatten.
„Das war kindisch, nicht wahr? Plber es hat mir gut getan!

fleh, so gut! Und nun will ich ganz verständig sein. Sehen Sie,

Doktor Claudius, ich bin nicht gewiss, ob mir noch viel Zeit bleibt

zum Randein, und ich möchte doch so gern etwas Gutes, Schönes

getan haben auf der (Delt. Ich möchte, dass jemand mich lieb hat

und an mich denkt, wenn ich tot bin und sagt: ,Sie hatte doch ein

Rerz ; sie war nicht schlecht!'"
„Ruhig, Gräfin. Sie müssen ganz gelassen sprechen. (Dir

werden alles erklären und alle Ihre (Dünsche erfüllen."
„Ich wünsche nur Gins: Ich möchte einen bebenszweck haben,

und sei es für zwei Cage oder zwei Stunden! Ich möchte dieses

junge beben - ITlarzells beben - und seine Zukunft in meine

Rände nehmen, ihm beistehen, ihm forthelfen!"
„Dürfen Sie es, Gräfin? Raben Sie keine Rücksichten zu

nehmen?"
Sie erhob mit stolzer Bewegung das Raupt. „Ich darf, was ich

will. Ich stehe allein in der (Delt. Die göttliche macht allein könnte

meinen Plänen ein ,nie poz walam' (ich will nicht!) entgegensetzen.

Jetzt erzählen Sie mir von iïlarzell, Doktor Claudius!"
„Da ist nicht viel zu erzählen, Gräfin. Sein Dater, von Geburt

ein Pole, bekleidete hier jahrelang das Amt des Dirigenten aller
musikalischen Deranstaltungen und Dereine. Seine ïïhitter war eine

Deutsche. Sie starb bald nach der Geburt des Knaben; ihr Gatte

folgte ihr einige Jahre später, und IParzell stand allein in der (Delt.

Die sehr sorgfältige Erziehung nebst der sich unmittelbar anschliessenden

Ausbildung zum Oekonomen verschlang das kleine, von der

ITÎutter (unterlassene Kapital gänzlich. Dun steht ïïîarzell — er hat

jetzt sein zwanzigstes bebensjahr erreicht — ohne alle mittel da;
man glaubt nicht an seine beistungsfähigkeit und hat nicht bust,

dieselbe zu prüfen — wohin er sich auch wendet um eine Anstellung
auf dem bande. Sein ganzes Rerz hängt am bandleben; er würde

verwelken wie eine entwurzelte Blume, wollte man ihn zwingen, in
der Stadt zu bleiben."

„Gr soll nicht verwelken!" rief (Danda Gzartoryska; „ich will
mich seiner annehmen, an Stelle der früh verstorbenen mutter.
Glauben Sie, dass jene tote ïrau auf die Grde herabschauen kann,
Doktor Claudius?"
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war à' sympathisch, ich glich äem öiläe cies heiligen Adalbert,
welches in Klinko in äer Hauskapelle hing. 5ie prüfte danach alles i

clen einfachen, dunklen ünzug, clie blendendweisse Mäsche, das

schwergelockte, ebenholzschwarze haar, die grossen, bräunlichen,
aber schön geformten Hände, — bis das Lild fertig in ihren Kedan-
ken stand. ks war, als wollte sie es in möglichster Lreue mitnehmen,
wenn sie auf ihre breite, glänzende Lebensstrasse zurückkehrte. blecht

faltete er äas öilä Zusammen unà schaute sie still, wie fragend, an.

„ich will ihm helfen," sagte sie einfach; „ihm und mir."
Lr lächelte erstaunt. „Das ist wie ein Märchen," sagte er;

..ich fincle mich nicht zurecht. ich weiss nicht, was Sie wünschen
unci beabsichtigen, Krähn, aber anhören will ich alles, erzählen 8ie

mir Zuerst von sich selbst, (bleiches ist Ihr Leiclen?"
„Mein Leben ist mein Leiden," erwiàerte Manda kzartor^ska

tonlos. „Mein Leben in seiner Nutzlosigkeit, Dereinsamung nnä

Leere. Ich habe es vergeudet, nnà — nun kommt äas Knäe."

„Da; knde äer Lrnbsal vielleicht," entgegnete er sehr sanft
uncl legte seine braune, muskulöse hechte auf ibre warten, gefalteten
Hände; „seien Sie getrost, Krätin. Sprechen Sie nur, ich helle Ihnen."

ktwas äergleichen, — eine Menschenstimme, ein Menschen-

wort voll so herzlicher Märme hatte Manda Kzartorvska niemals
voräem in ihrem Leben vernommen. Sie wollte reden, allein es rang
sich nur eilt halb unterclrücktes Schluchzen ans ihrer örust empor,
van» kamen clie Lränen! Die brauen, welche versiegt waren in den

Kindertagen. Manda hatte äas Meinen verlernt unä vergessen wie
äas keten. Nun kehrte äas eine — unä vielleicht auch äas snäere

— wieäer.
Doktor Klauäius sass still äabei. kr kannte solche „Stürme"

nnä wusste, class sie austoben müssen — in äer Natur wie im

Menscbenherzen. ^
Das Meinen wuräe leiser unä leiser, — es hörte auf. Msnäa

kzartorz-ska erhob äas Haupt unä sah ihn mit äen schwärzten üugen
an, welche zugleich äen klick einer Lebensmüden unä eines Kindes

hatten.
„Das war kindisch, nicht wahr? über es hat mir gut getan!

üch, so gut! länä nun will ich ganz verständig sein. Sehen Sie,

Doktor klauäius, ich bin nicht gewiss, ob mir noch viel ?leit bleibt

zum handeln, nnä ich möchte doch so gern etwas Kutes, Schönes

getan haben auf äer Melt. Ich möchte, dass jemand mich lieb hat

nnä an mich denkt, wenn ich tot bitt nnä sagn ,Sie hatte doch ein

herz; sie war nicht schlecht!'"
„kuhig, Krätin. Sie müssen ganz gelassen sprechen. Mir

werden alles erklären unä alle Ihre Mllnsche erfüllen."
„Ich wünsche nur kins i Ick möchte einen Lebenszweck haben,

unä sei es für zwei Lage oder zwei Stunden! Ich möchte dieses

junge Leben ^ Marzelis Leben ^ unä seine kukuntt in meine

Hände nehmen, ihm beisteben, ihm fortheilen!"
„Dürfen Sie es, Krähn? haben Sie keine kücksichten zu

nehmen?"
Sie erhob mit stolzer kewegung äas Haupt. „Ich darf, was ich

will. Ich stehe allein in äer Melt. Die göttliche Macht allein könnte

meinen Plänen ein ,nie poz walank (ich will nicht!) entgegensetzen.

(jetzt erzählen Sie mir von Marzell, Doktor Klauäius!"
„Da ist nicht viel zu erzählen, Krätin. Sein Dater, von Keburt

ein Pole, bekleidete hier jahrelang das ümt des Dirigenten aller
musikalischen Deranstaltungen unä Dereine. Seine Mutter war eine

Deutsche. Sie starb bald nach äer Kebnrt des Knaben; ihr Katte

folgte ihr einige jsakre später, unä Marzell stand allein in äer Melt.
Die sehr sorgfältige Erziehung nebst äer sich unmittelbar anscblies-

senäen ünsbildung zum Dekonomen verschlang das kleine, von äer

Mutter hinterlassene Kapital gänzlich. Dun steht Marzell — er hat

jetzt sein zwanzigstes Lebensjahr erreicht ^ ohne alle Mittel da;
man glaubt nickt an seine Leistungsfähigkeit unä hat nicht Lust,

dieselbe zu prüfen — wohin er sich auch wendet um eine ünstellung
auf äem Lande. Sein ganzes herz hängt am Landleben; er würde

verwelken wie eine entwurzelte klume, wollte man ihn zwingen, in
äer Stadt zu bleiben."

„kr soll nicht verwelken!" rief Manda kzartorvska; „ich will
mich seiner annehmen, an Stelle äer früh verstorbenen Mutter,
klauben Sie, dass jene tote 5rau auf die krde herabschsuen kann,
Doktor klauäius?"
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„Ich glaube an Gott, Gräfin."
Sie atmete auf. „Ich will Ihnen nun meinen Plan mitteilen.

Uüerden Sie mir helfen?"
„Unter einer Bedingung."
„Ggoiste!" sagte sie, und das (daldtaubengirren fand sich noch

einmal leise und lieblich in ihre Stimme zurück. „So sind die TTlänner
alle. Aber die Bedingung sei Ihnen gewährt."

Gr lächelte in seiner schönen, herzlichen Art. „Sie besteht
darin, dass Sie, sobald ich Ihre (Dünsche erfüllt, sich mir auf Gnade
oder Ungnade ergeben. Ich will dann gegen Ihr körperliches Eeiden
zu Telde ziehen mit all' meinen (Uaffen, wie ich jetzt mit denselben
zu Telde ziehe gegen die moralischen Teinde Ihres jungen Eebens."

Sie reichte ihm die Rand. „6s sei. Und nun zu ÎDarzell.
Glauben Sie, dass er Schwierigkeiten machen wird?"

„Gr ist stolz, aber auch jung und warmen Rerzens, Gräfin.
Sie werden ihn zart anfassen müssen."

„Eassen Sie uns das ,(Uie' beraten, Doktor Claudius. Ich möchte
um nichts in der Idelt diese schöne, reiche Roffnung aufgeben, diesen
Sund, den ich für .Christkindes Gabe' halte!"

tdanda Czartoryska hatte am folgenden Cage Gelegenheit,
IDarzell zu sehen. Doktor Claudius verschaffte ihr dieselbe, indem
er seinen jungen Sreund veranlasste, im Gespräche mit ihm einige
minuten vor dem Rause stehen zu bleiben. UJanda trat an das
Senster, die Eorgnette zu den Augen erhoben und musterte die
schlanke Jünglingsgestalt mit einem heiteren, lebhaften Treuden-
gefiibl im Rerzen. „filein Adoptivsohn, mein Sohn!" sagte sie halblaut

vor sich hin. „(deiche ehrlichen, braunen Augen er hat! (das
für edle Züge! Aber fröhlicher muss sein Eächeln, heller sein Blick
werden. Ich werde das machen. — Gott gebe seinen Segen dazu!"

So war der Christabend herangekommen. Die Zimmer der
Gräfin Czartoryska lagen in Dunkel, während im Parterre die kleine
Jutta ihren brennenden Baum umjauchzte. Doktor Claudius hatte
seinen jungen Treund bereits am llachmittage verlassen, ohne recht
eingestehen zu wollen, welchem lAagneten er folge. îllarzell kannte
dergleichen Reimlicbkeiten an Claudius nicht, allein er war zu
zartfühlend, um seiner Befremdung (dorte zu verleihen. Cr wartete die
Dämmerung ab und ging dann den allabendlichen (deg, jenem alten
Rause zu, worin er das Eicht der (delt erblickt. Gr trug seinen schönen
Crautn in den Gedanken und musste über sich selbst lächeln, als er
bereits von ferne bellen Eicbtscbimmer zu gewahren meinte. Und
in der Cat, es war keine Cäuscbung Gr wagte nicht, sich zu fragen
— was sonst derwirrung und etwas wie Craumseligkeit kam über
seinen Geist. Gr wollte schauen! ÎDutig schritt er vorwärts. Ja —
da war alles wie im Craum Der Cannenduit, — die Eicbtsäule
inmitten des (dobnzimmers, welche hundert duftende, grüne Arme
nach ihm ausstreckte. Und — hilf, Rimmel — da war auch die
blasse Trau! Ginen Augenblick verliessen ihn — wie im Craum
jener Dacht — die Sinne. Dann aber ward er wieder Rerr über sich
selbst und trat der Grscbeinung näher. Testen Blickes schaute er in
das schöne, farblose Gesicht mit den zärtlichen, dunklen Augen. Die
Trau streckte ihm die Rände entgegen.

„Ich stehe hier an Deiner ÎDutter Statt, ÎDarzell," sagte sie;
„sie sandte mich, Deinen Craum in (dabrbeit zu wandeln. Das ist
des ,£bristkindes' Gabe für Dich!"

Gr wusste nicht, wie ihm geschah, — er musste die Rände der
blassen jungen Trau ergreifen, und dann sank er vor ihr in die Knie.
Sein Rerz, seine Augen strömten über, und die Trau neigte sich zu
ihm herab; ihre Cränen sanken gleich funkelnden Cautropfen auf
sein lockiges Raupt.

IDarzell wusste nun alles. Gr erfuhr die Geschichte von den
Eippen seiner neuen „IDutter" selbst, — die Geschichte, welche mit
Jutta und dem Papierball anfing; die Geschichte, welche sicherlich
das „Gbristkind" ausgesonnen, als Antwort auf die Trage einer
armen, verlassenen, auf dem (deltmeere umhertreibenden Seele.

UJanda Czartoryska hätte die ganze Dacht so fortplaudern
können in kindlicher Glückseligkeit, — neben sich IDarzell, welcher
einen Arm um Doktor Claudius geschlungen und seinen Kopf gegen
dessen Schulter gelehnt hatte. Gr wusste alles, aber er blickte noch
immer wie traumumfangen, konnte des Segens dieser Cbristnacbt
noch nicht voll bewusst werden und nicht zur Klarheit kommen.

Doktor Claudius vergass seine „Bedingung" nicht. „Jetzt
werden Sie ruhen, Gräfin," sagte er plötzlich; „jetzt beginnt mein
Regiment. So lautet unser Pakt."

Sie streckte Beiden noch einmal lächelnd die Rände hin. „Ich
werde ruhen. Aber morgen gibt es wieder Arbeit für mich. Ich
muss dann weiter sorgen. Gute Dacht!" Die breiten Eider sanken
auf die dunklen Augen.

Am folgenden (Dörgen empfing UJanda Czartoryska den Besuch
des Dotars und fixierte ihren UJillen unter Beisein der beiden Aerzte.
ÎDarzell besass nun ein eigenes Reim, ein prächtiges kleines
Besitztum auf vaterländischer Grde, wo er fernerhin als Rerr und König
schalten und walten durfte nach Rerzenslust, — und eine sanfte,
liebevolle Trauenseele wollte mit fDuttersorgfalt über seinem ferneren
Eeben wachen. Das war des Reils fast zu viel. —

UJanda Czartoryska zeigte sich merkwürdig überlegt und sicher
bei der Grledigung aller geschäftlichen Details. „Tür Datalia Jab-
lonska ist auch gesorgt, — und den entfernten derwandten meines
fdannes bleibt trotzdem ein beträchtliches 6rh.e, wenn ich sterben
sollte," sagte sie zu Doktor Claudius, nachdem alles abgemacht war;
„ich habe an alles gedacht. Ich werde immer mehr denken und das
Rechte tun lernen, wenn ich am Eeben bleibe. Glauben Sie, Doktor
Claudius, dass ich sterben muss?!"

„Sie werden leben, Gräfin," entgegnete er mit Bedeutung.
Sie verstand den Doppelsinn seiner (dorte nicht. „Das ist gut,"

sagte sie; „ich will leben, ich will eine alte gemütliche Trau werden,
welche von IDarzell mit ,ÎDama' angeredet wird. Jetzt ist er noch
so still und scheu."

„fDan muss auch das Glück gewohnt werden, Gräfin. Raben Sie
nur Geduld. Dun aber bestehe ich streng darauf, dass Sie ruhen und
sich pflegen lassen, (do ist der Brief an Träulein von Jablonska?"

„Bier. IDuss ich sie wirklich zurückrufen, Doktor?"
„Ja. Sie bedürfen sorgsamster Pflege und Aufsicht, sonst —"
„(dird es nichts mit dem ,Altwerden'. Ich verstehe. Sie reisen

doch heute noch nicht ab, lieber Doktor Claudius?"
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„Ich glaube an Sott, Srälin."
Sie atmete auf. „Ich will Ihnen nun meinen Plan mitteilen.

Aeräen Sie mir bellen?"
„Unter einer Deäingung."
„kgoiste!" sagte sie, unä äas Aalätaubengirren fanä sich noch

einmal leise unä lieblich in ihre Stimme Zurück. „So sinä äie Männer
alle, über äie Deäingung sei Ihnen gewährt."

kr lächelte in seiner schönen, herzlichen Hrt. „Sie besteht
äarin, äass Sie, sobalä ich Ihre Aünsche erfüllt, sich mir auf Lnaäe
oäer Ungnade ergeben. Ich will äann gegen Ihr körperliches Leiden
^u ?eläe Ziehen mit all' meinen Aalten, une ich jekt mit äenselben
?u?eläe ^ieke gegen äie moralischen feinde Ihres jungen Lebens."

Sie reichte ihm äie Hand. „ks sei. Unä nun ^u Maxell,
glauben Sie, äass er Schwierigkeiten machen wird?"

„kr ist stà, aber auch jung unä warmen herxens, grästn.
Sie weräen ihn ?art anfassen müssen."

„Lassen Sie uns äas ,Aie' beraten, Doktor glauäius. Ich möchte
um nichts in äer Aelt äiese schöne, reiche Hoffnung aufgeben, äiesen
?unä, äen ich für .ghristkinäes Labe' halte!"

Aanäa gziartorvska hatte am folgenäen Lage gelegenheit,
Maxell üu sehen. Doktor glauäius verschaffte ihr dieselbe, inäem
er seinen jungen 7reunä veranlasste, im gespräche mit ihm einige
Minuten vor äem Hause stehen xu bleiben. Aanäa trat an äas
Fenster, äie Lorgnette ?u äen Llugen erhoben unä musterte äie
schlanke Mnglingsgestalt mit einem heiteren, lebhaften?reuäen-
gestihl im herxen. „Mein Moptivsohn, mein Sohn!" sagte sie halblaut

vor sich hin. „Aelche ehrlichen, braunen Mgen er hat! Aas
für eäle Züge! Mer fröhlicher muss sein Lächeln, Heller sein klick
weräen. Ich weräe äas machen. — Sott gebe seinen Segen äa?u!"

So war äer ghristabenä herangekommen. Die Zimmer äer
Srälin Martor^ska lagen in Dunkel, während im parterre äie kleine
Mtta ihren brennenden kaum umjauàte. Doktor glauäius hatte
seinen jungen ?reunä bereits am Nachmittage verlassen, ohne recht
eingestehen ?u wollen, welchem Magneten er folge. Maxell kannte
dergleichen Heimlichkeiten an glauäius nicht, allein er war ?u
Zartfühlend, um seiner Delremäung Aorte zm verleihen. Kr wartete äie
Dämmerung ab unä ging äann äen allabendlichen Aeg, jenem alten
Hause ?u, worin er das Licht äer Aelt erblickt. Kr trug seinen schönen
Lraum in äen Seäanken unä musste über sich selbst lächeln, als er
bereits von ferne hellen Lichtschimmer ?u gewahren meinte. Unä
in äer Lat, es war keine Läuschung Kr wagte nicht, sich ?u fragen
— was sonst? Uerwirrung unä etwas wie Lraumseligkeit kam über
seinen geist. kr wollte schauen! Mutig schritt er vorwärts, M —
äa war alles wie im Lraum! Der Lannenäust, — äie Lichtsäule
inmitten des Aobnàmers, welche hundert duftende, grüne Mme
nach ihm ausstreckte. Unä — hilf, Himmel! — äa war auch äie
blasse ?rau! Kinen Mgenblick verliessen ihn — wie im Lraum
jener Dacht — äie Zinne. Dann aber ward er wieder Herr über sich
selbst unä trat äer Krscheinung näher, besten Dlickes schaute er in
das schöne, farblose gesicht mit äen Zärtlichen, dunklen Mgen. Die
Iran streckte ihm die Hände entgegen.

„Ich stehe hier an Deiner Mutter Statt, Maxell," sagte sie;
„sie sandte mich, Deinen Lraum in Aahrheit xu wandeln. Das ist
des .ghristkinäes" gäbe für Dich!"

kr wusste nicht, wie ihm geschah, — er musste äie Hände äer
blassen jungen ?rau ergreifen, unä äann sank er vor ihr in äie Knie.
Sein heim seine Mgen strömten über, unä äie ?rau neigte sich ?u
ihm herab; ihre Lränen sanken gleich funkelnden Lautropfen auf
sein lockiges Haupt.

Maxell wusste nun alles, kr erfuhr äie geschickte von äen
Lippen seiner neuen „Mutter" selbst, — äie geschickte, welche mit
Mtta unä äem papierball anfing; äie geschickte, welche sicherlich
das „ghristkinä" ausgesonnen, als Antwort auf äie Zstage einer
armen, verlassenen, auf äem Aeltmeere umhertreibenäen Seele.

Aanäa Martor^ska hätte die ganxe Dacht so lortplauäern
können in kindlicher glllckseligkeit, — neben sich Maxell, welcher
einen Mm um Doktor glauäius geschlungen unä seinen Kopf gegen
dessen Schulter gelehnt hatte, kr wusste alles, aber er blickte noch
immer wie traumumtangen, konnte des Segens dieser ghristnacht
noch nicht voll bewusst weräen unä nicht â Klarheit kommen.

Doktor glauäius vergsss seine „Deäingung" nicht, „MM
weräen Sie ruhen, grästn," sagte er plötzlich; „jeM beginnt mein
Kegiment. So lautet unser Pakt."

Sie streckte Leiden noch einmal lächelnd äie Hände hin. „Ich
weräe ruhen. Mer morgen gibt es wieder Mbeit für mich. Ich
muss äann weiter sorgen. gute Dacht!" Die breiten Lider sanken
auf äie dunklen Mgen.

Um folgenäen Morgen empfing Aanäa g^artor^ska äen Desuch
des Dotars unä fixierte ihren Aillen unter Beisein äer beiden MMe.
Marbel! besass nun ein eigenes heim, ein prächtiges kleines De-
siMum auf vaterländischer Kräe, wo er fernerhin als Herr und MM
schalten unä walten durste nach Herzenslust, — unä eine sanfte,
liebevolle Zstauenseele wollte mit Muttersorgfalt über seinem ferneren
Leben wachen. Das war des Heils fast ?u viel. —

Aanäa g^artorvska Zeigte sich merkwürdig überlegt unä sicher
bei äer Krleäigung aller geschäftlichen Details. „?ür Datslia Mb-
lonska ist auch gesorgt, — unä äen entfernten Derwanäten meines
Mannes bleibt trotàm ein beträchtliches Krb.e, wenn ich sterben
sollte," sagte sie ?u Doktor glauäius, nachdem alles abgemacht war;
„ich habe an alles gedacht. Ich weräe immer mehr denken unä das
hechte tun lernen, wenn ich am Leben bleibe, glauben Sie, Doktor
glauäius, äass ich sterben muss?!"

„Sie weräen leben, grästn," entgegnete er mit Deäeutung.
Sie verstand äen Doppelsinn seiner Aorte nicht. „Das ist gut,"

sagte sie; „ich will leben, ich will eine alte gemütliche Irauweräen,
welche von Marbel! mit ,Msma" angeredet wird. MM ist er noch
so still unä scheu."

„Man muss auch äas glück gewohnt weräen, gräfin. haben Sie
nur geäulä. Dun aber bestehe ich streng äaraul, dass Sie ruhen unä
sich pflegen lassen. Ao ist äer Drief an Zstäulein von Mblonsks?"

„hier. Muss ich sie wirklich Zurückrufen, Doktor?"
„M. Sie bedürfen sorgsamster Pflege unä Aufsicht, sonst
„Airä es nichts mit äem .Mtweräen". Ich verstehe. Sie reisen

doch heute noch nicht ab, lieber Doktor glauäius?"



„leb kann es nicht wagen. Gräfin Gzartoryska ist nicht gebor--

sam genug," entgegnete er mit seinem herzlichen, heiteren Cächeln.

„Auf ÜJiedersehen. 6s wird Abend."
Sie erhob sich noch einmal und blickte ihn an mit dankbarem,

hellaufleuchtendem Blick und wiederholte glockenhell und kräftig
sein „Auf UJiederseben !" Dann sank ihr Kopf in die Kissen zurück.

* *
Als die Glocken des zweiten lUeihnachtsfeiertags die Bewohner

- der kleinen Stadt zum Gottesdienst riefen, ging (Danda Gzartoryska
in das andere Ceben hinüber. Die Aerzte hatten es gewusst, dieses

6nde musste kommen, so gewiss, als der ïeiertagsmorgen selbst
mit seinem hellen Sonnenschein. — 6s stand nicht in den Sternen

geschrieben, dass TDarzell „IDama" sagen und ein irdisches THütter--

lein recht mit Bewusstsein lieben lernen sollte.
Das Christfest des Jahres 1S6S hat man aber im Städtchen und

im Gasthause zum „weissen Adler" bis beute nicht vergessen und
man wird wahrscheinlich noch lange daran denken. lAarzell ver--

waltet sein Besitztum mit hiebe und Geschick. Das Bild seiner
schönen „zweiten fAutter" schaut rosengeschmückt und lächelnd von
der UJand seines Arbeitszimmers auf ihn hernieder, stets aufs neue
das Gedenken an jenes wunderbarste Christfest seines Cebens in ihm
wachlächelnd.

Doktor Claudius lebt sein arbeitsvolles, eintöniges Ceben als

Arzt einer kleinen, polnischen Kreisstadt still weiter — trostbringend,
segenstiftend. Gr trägt UJanda Gzartoryska gleichfalls für alle Zeit
in der Grinnerung. Ihre Gestalt gleitet bisweilen wie ein freundlicher

Engel über die Buchblätter, wenn er liest, und in einsamen

Dächten, wenn draussen der Sturm singt, vernimmt er die melodische,
schwache Stimme wieder: „Glauben Sie, dass ich sterben muss?!"

Alljährlich zum AJeibnacbtsabend prangt das stille Grab der

Polin in frischem, duftendem Blütenschmucke, als Altar einer ver--

sebwiegenen Erinnerungsfeier, das AJort des Doktors bewahrheitend,
welches er ihr zum tröste gesagt: „ Sie werden leben!"

Diese Geschichte ist wahr. Ihre IDenschenbilder sind Pboto--

grapbien, deshalb erzählte ich sie heute.

r r\
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„Ich kann es nicht wagen. gratin g^artorvska ist nicht gehorsam

genug," entgegnete er mit seinem herzlichen, heiteren Lächein.

„Auf (Dieäersehen. gs wird Abend."
5ie erhob sich noch einmal unä blickte ihn an mit äankbarem,

heilaulleuchtenäem klick uncl wiederholte glockenhell unä kräftig
sein „Auf Wiedersehen!" Dann sank ihr Uopf in äie Nissen Zurück.

-X >!-

AIs äie glocken äes Zweiten Meihnachtsfeiertags äie kewohner

- äer kleinen 5taät ^um gottesäienst rieten, ging Manda Li^artsr^ka
in äas anäere Leben hinüber. Die Aerxte hatten es gewusst, äieses

gnäe musste kommen, so gewiss, als äer ?eiertagsmorgen selbst
mit seinem hellen Zonnensckein. — gs stanä nicht in äen Zternen

geschrieben, äass Marbel! „Mama" sagen unä ein iräisches Mütterlein

recht mit kewusstsein lieben lernen sollte.
Das Christfest äes Jahres 1868 hat man aber im Ztäätchen unä

im gasthause xum „weissen Adler" bis heute nicht vergessen unä
man wirä wahrscheinlich noch lange äaran äenken. Marbel!
verwaltet sein keàtum mit Liebe unä geschieh. Das öilä seiner
schönen „Zweiten Mutter" schaut rosengeschmückt unä lächelnä von
äer Wand seines Arbeitszimmers auf ihn hernieäer, stets auts neue
äas gedenken an jenes wunäerbarste Christfest seines Lebens in ihm
wachlächelnä.

Doktor glauäius lebt sein arbeitsvolles, eintöniges Leben als

AM einer kleinen, polnischen Nreisstaät still weiter — trostbringenä,
segenstittenä. Cr trägt Manda g^artorvska gleichfalls für alle ^eit
in äer Erinnerung. Ihre gestalt gleitet bisweilen wie ein freundlicher

gngel über äie kuchblätter, wenn er liest, unä in einsamen

Dächten, wenn äraussen äer 5turm singt, vernimmt er äie melodische,
schwache Stimme wieder: „glauben 5ie, dass ich sterben muss?!"

Alljährlich ?um Weihnachtsabend prangt äas stille Krad äer

Polin in frischem, duftendem klütenschmucke, als Altar einer
verschwiegenen grinnerungsfeier, das Mort äes Doktors bewahrheitend,
welches er ihr ?um Lroste gesagt: 5ie werden leben!"

Diese geschickte ist wahr. Ihre Menschenbilder sind
Photographien, deshalb erzählte ich sie heute.
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In Vorbereitung!
Schützenfest-Plauderei von J. B. Griitter.

Grosse Ereignisse werfen bekanntlich

immer ihre Schatten und ihre
Sitzungen voraus. So auch das
eidg, Schützenfest von 1904.
Schon ungefähr ein Jahr vorher
wird die komplizierte Maschine

montiert, welche das Werk in
Betrieb setzen soll. Nicht weniger als

vierzehn Komitees sind hiezu
erforderlich, welche zahnradmässig in

den Gang der Dinge einzugreifen haben. Hiebei spielt, wie überall,

das allmächtige Geld eine Hauptrolle. Beschafft wird der
nervus rerum durch das Finanzkomitee mittelst Ausgabe von
Garantiescheinen, wobei den Aktienzeichnern statt der üblichen
Dividende der Dank des Vaterlandes in Aussicht gestellt wird,
nebst einem massigen Kursverlust. Das »Budget" ist das

Sorgenkind des Finanzchefs, und da naturgemäss das Baukomitee
den eigentlichen Geldfresser verkörpert, so ist — wie im
Staatshaushalt — „Sparen" das Schlagwort und „Defizit" das Gespenst,
welches von selbst kommen wird, ohne dass man es an die Wand
zu malen braucht. Ich vermeide es, mich in Zahlen auszudrücken;
sie werden ohnehin das letzte Wort haben.

Dem Baukomitee wurde durch die „Platzfrage" recht übel
mitgespielt, da ohne Frage der schliesslich angewiesene Platz zu
dem Ausrufe berechtigte: Ein Königreich für eine Juchart Boden!

Dass dem Schiesskomitee an einem Schützenfeste die härteste
Nuss zu knacken bleibt, ist wohl selbstredend. Von der Arbeitslast

geben die verschiedenen Schiessreglemente, die Pflichtenhefte
und übrigen gedruckten Vorschriften vorläufig einen papiernen
Begriff. Ein eigentliches Kunststück ist die Erstellung des Schiessplanes.

„Zwei Seelen wohnen, ach, in seiner Brust" — da er einerseits

die Schützenwelt begeistern und anderseits doch die Bedürfnisse

der Festkasse im Auge behalten soll
Ein Fechtbruder grossen Stils ist das Gabenkomitee. Sein

Aufruf macht sämtliche fünf Weltteile unsicher und schreckt selbst

vor den Affichen : „Betteln und hausieren verboten!" oder „Warnung

vor dem Hunde!" nicht zurück. Ein lockender Gabensatz
ist eben die Loreley des Schützen und „nach Golde drängt, am
Golde hängt doch alles!" —

Vom Wirtschaftskomitee spreche ich
nicht gerne. Nicht dass ich mich dem

Dogma der Abstinenz schon unterworfen
hätte „was soll aus der Welt denn noch
werden, wenn usw.", aber ein böses Traumgesicht

werde ich nicht los. Nach dem Feste

wird wie üblich die Statistik den Bier- und
Weinkonsum publizieren und die Folge
davon : ungezählte Opfer werden wieder der
faden Limonade oder den kohlensauren

eidgenössisches

Sfbülzenföl.
Stèalkn j

Wassern in die dünnen Arme getrieben und deren Mägen tun
mir leid im voraus. Dass der „Wirtschaft" schon halbwegs
„Landesverrat" vorgeworfen wurde, weil sie den „Rheintaler" vernachlässigte;

dass sie ihr Terrain gegen das Bau- und ihren Betrieb

gegen das Musikkomitee zu verteidigen sich genötigt sah, sei nur
nebenbei erwähnt.

Während das Musikkomitee so glücklich ist, schon ein fertiges
Programm in der Tasche zu haben, vergrössert das Unterhaltungskomitee

durch seine wohlweisliche Zurückhaltung die dramatische
Spannung.

Eine undankbare Aufgabe fällt dem Dekorationskomitee zu.
Sinkt der Festmonat durch die Ungunst des Himmels nur zu einem

grün angestrichenen Winter herab, so täuschen keine Guirlanden
und Triumphbogen über das Elend hinweg; führt aber Ihre Majestät

die Sonne das Präsidium, so treten gegenüber dieser
Glanzleistung alle künstlichen Anstrengungen in den Hintergrund.
Dankbarer ist wohl die andere Aufgabe des Dekorationskomitees :

auf möglichst wohlfeilem Wege für eine künstlerische Ausstattung
der bessern Festdrucksachen zu sorgen unter Berücksichtigung
heimischer Künstler und Kunstinstitute.

Für das Gesundbleiben an Leib und Seele sorgt die Sanität;
für Ordnung die hohe Polizei und dafür, dass jeder wisse, wo er
sein Haupt hinlegt, das Quartierkomitee.

Auf Rosen gebettet ist einzig das Empfangskomitee. Vor
dem Feste hat es nahezu Ferien und nach dem Feste sofort
Feierabend; am Feste selbst aber führt es das grosse Wort,
schwingt fleissig den Ehrenbecher und stärkt sich jeweilen aus
demselben für die zündende Ansprache. Unsere sämtlichen De-
mosthenesse sind für diese Redeschlachten auf das Piket gestellt-

Das 14. und letzte Komitee bildet die Presse, zu welcher
auch ich gepresst worden bin. Hauptaufgabe: Reklame. Obwohl
ich sonst mit dieser Allerweltsdame auf gespanntem Fusse stehe,
mache ich ihr gegenwärtig, sogar mit diesem Artikel, den Hof.
Ein „Hofmann", aber einer aus dem ff, steht als Generalstabschef
an der Spitze des Organisationskomitees, und wird,, wir sind
überzeugt, die grosse Aufgabe zu gutem Ende führen.

16-KMI
1904

Schweizerische Gedenktage.
1291. 1. August: Gründung des Schweizerbundes.
1315. 15. November: Sieg der Waldstätte hei Morgarten über die

Oesterreichel'.
1386. 9. Juli: Schlacht bei Sempach. Sieg der Schweizer über

Leopold von Oesterreich ('Winkelrieds Tod).
1388. 9. April: Schlacht bei Näfels.
1418. 20. April: Kloster und Stadt St. Gallen brennen bis auf

wenige Häuser ab.
1476. 22. Juni: Sieg der Eidgenossen über Karl den Kühnen von

Burgund bei Murten.
1477. 5. Januar : Bei Nancy letzte Schlacht des Burgunderkrieges.

Tod Herzog Karls des Kühnen.
1484. 1. Januar: Ulrich Zwingli in Wildhaus geboren.
1499. Februar : Beginn des sog. Schwabenkrieges.

22. Oktober: Friedensschluss zu Basel, welcher der Schweiz
die Unabhängigkeit vom Reiche garantierte.

1515. 13.—15. Septbr: Schlacht bei Marignane. Blutige Nieder¬
lage der Schweizer.
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In Vorbereitung!
Zelnitcenfest-KIaaclere! von /. K. WWrr.

Orosse kreignisse vmrken bekannt-
licb immer ibre Zcliatten rmcl ilrre
Zitcungsn voraus. Zo aucb blas

eicîZ. Letiüt^enfest von 1904.
Zclron ungekäbr ein )abr vorbei'
virb bie komplicierte Klascbine

montiert, velcbe bas Werk in ke-
ti'ieb setcen soi!. Dickt venigsr als

r/emW/? Komitees sinct biecu erkor-

berück, xvelcbe cabnrabmässig in
cten Oang ber Dinge eincugreiten baben. bliebe! spielt, xvie über-
all, bas allmäcktige Oelb eine Dauptrolle. kescbafft virb ber
nervus rernm burcb 6ns /v/?n//^omà mittelst Kusgabe von
Oarantiescbeinen, vobei ben Kktienceicbnern statt cier üblicben
Divibsnbe rler Dank cies Vaterlanbes in Kussickt gestellt virb,
nebst einem inässigeir Kursverlust. Oas „Kubget" ist ctas

Zorgenkinb ries pinanccbeks, unct cla naturgemäss rias

ben eigentlicken Oelbtresser verkörpert, so ist - vis im Ztaats-
bausbalt — „Zparen" bas Zcklagvort unb „Deficit" bas Oespenst,
velcbes von selbst kommen vircl, obne class man es an ciie Wanb
cu malen braucbt. leb vermeicie es, micb in Kablen auscubrücksn;
sie verben obnekin clas letcte Wort babsn.

Dem vurcle burcb clie „plstcfrage" reckt übel
mitgespielt, 6a obne Krage 6er scklisssücb angeviesene platc cu
clem Ausrufe berecbtigte: bin Königreicb für eine pickart Koben!

Dass bem FWmss/fom/We an einem Zckütcenfests bie bärteste
bluss cu knacken bleibt, ist vobl selbstrebenb. Von 6er Krbeits-
last geben bie versckisbenen Zcbiessreglemente, bie pflicbtenbekte
unb übrigen gebruckten Vorscbritäen vorläufig einen papiernen
Kegriff, kin eigentlicbes Kunststück ist bie krstellung bes Zcbiess-
planes. ,Wvei Zeelen vobnen, acb, in ssiner krust" — ba er einer-
ssits bie Zcbütcenvelt begeistern unb anberseits bocb bie kebürf-
nisss ber Pestkasse im Kuge bebalten soll!

kin pecbtbrucier grossen Ztils ist bas Lein
Aufruf ntacbt sämtlicbe künf Weltteils unsicker unb scbreckt selbst

vor ben Kfkicben: „ketteln unb bausieren verboten!" ober „War-
nung vor bem blunbe!" nicbt curück. Pin lockenber Oabensatc
ist eben bie borele^ bes Zcbütcen unb „nacb Oolbe brängt, am
Oolbe bängt bocb alles!" —

Vom !W>ásâi?/à/rc>//ê/à sprecbe icb
nicbt gerne, blickt bass ick micb bem

Dogma ber Kbstinsnc scbon untervorken
bâtte „vas soll aus ber Welt benn nacb
verben, venn usv.", aber ein böses Vraum-
gesiebt verbe icb nickt los. black bem beste

virb vie übbcb bie Statistik ben kier- unb
Weinkonsum publicieren unb bie polgs ba-

von: ungecablte Opfer verben vieber ber
faben lbimonabs ober ben koblensauren

ÂSMàiàz
LckulMài.

5l.6àn I

Wassern in bie bünnen Krnm getrieben unb bereu Klagen tun
mir leib im voraus. Dass ber „Wirtscbatt" scbon baibvegs „ban-
besvsrrat" vorgevorfen vurbe, veil sie ben „pbeintaler" vernack-
lâssigte^ bass sie ibr Vermin gegen bas kau- unb ibren ketrieb
gegen bas Nusikkomitee cu verteibigen sick genötigt sab, sei nur
nebenbei ervâknt.

Wâkrenb bas so glücklick ist, scbon ein fertiges
Programm in ber Vascbe cu kaben, vergrössert bas

burcb seine voblveisbcke Durückbaltung bie bramatiscbe
ZjzZnnung.

pine unbankbare Kutgabe fällt bem cu.
Zinkt ber Pestmonat burcb bie Dngunst bes Dimmeis nur cu einem

grün angestricbenen Winter berab, so täuscben keine Ouirlanben
unb Vriumpbbogsn über bas plenb bin veg; fübrt aber Ibre Kiaje-
stät bie Zonne bas präsibium, so treten gegenüber bieser Olanc-
leistung alle künstlicben Anstrengungen in ben Dintergrunb.
Dankbarer ist vobl bie anbere Kufgabe bes Dekorationskomitess :

auf möglicbst voblfeilem Wege für eine künstleriscbe Kusstattung
ber bessern pestbrucksacben cu sorgen unter Lerücksicbtigung
beimiscber Künstler unb Kunstinstitute.

pur bas Oesunbbleiben an peib unb Zeele sorgt bie
für Orbnung bie bobe Vc>VV<?/ unb bafür, bass jeber visse, vo er
sein blaupt binlegt, bas

Kuf Posen gebettet ist sincig bas Vor
bem peste bat es nabecu perien tinb nacb bem peste sofort
peierabencp ani peste selbst aber fübrt es bas grosse Wort,
scbvingt fleissig ben pkrsnbecber unb stärkt sieb jeveilen aus
bsmselben für bie cünbenbe Knspracbe. Unsere sämtlicben De-
mostbenesse sinb für biese pebescblacbten auf bas piket gestellt.

Das 14. unb letcte Komitee bilbet bie /Vssse, cu velcbsr
aucb icb gepresst vorben bin. Hauptaufgabe 1 peklame. Obvokl
icb sonst mit bieser KIlsrveltsbame auf gespanntem pusse stske,
macke icb ikr gegenvärtig, sogar mit biessm Krtikel, ben blök.
Pin „Dofmann", aber einer aus bem ff, stebt als Oeneralstabscbek

an ber Zpitcs bes unb virb,. vir sinb über-
ceugt, bie grosse Kufgabe cu gutem pnbs fübren.

t?04

Zck'weZZteriscke QeäenIctÄZe.
1291. 1. Kugust: Orünctung clss Zeiiveicsrbunclss.
1315. IS. November: Sisx ctsr Walclstlitte bei Norgarten ttbsr bie

Ovàrràlkv,'.
1886. 9. buk: Zeblaebt bei Zeinpaeln Zieg ctsr Zebxveicsr ül>er

Beopvtcl von Osstsrrsiok fVVInksIrisbs Vvb).
1338. 9. Kprit: Zeblaeib bei Kätels.
1418. 2t>. Kpril: Kloster unb Ztabt Zt. (fallen brennen bis ant

rvsntge lZänssr ab.
1478. 22. bunt l Lieg ber Kiclgsnosssn itl>er Karl ben Kübnsn von

lZurgunb bei Uurten.
1477. 5. banuar : lZet Kanev letcte Zelìtaebt bes lZurgunclerkrtegss.

Vob lbsrcog Karls bes Kübnsn.
1484. 1. banuain ltllrieb Klxxüngli in Wilctbaus geboren.
1499. I''sbrua.r: Beginn bes sog. Zobvabsnkriegss.

22. Oktober: Krisclensseblnss cu Basel, vslobsr ber Lebvsic
bis lbnabbängigksit vorn Belebe garantierte.

1315. 13.—13. Zeptbr: Zoblaekt bei Narignano. Blutige btiscler-
la-re ctsr Zobvsicer.
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Freitag (Neujahr)

2. Samstag-

So no tag

4. Montag

5. Dienstag-

Mittwoch (Hei!. 3 Konige)

7. Donnerstag

8. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. Montag

12. Dienstag-

Mittwoch

14. Donnerstag

15. Freitag

1.6. Samstag

17. Sonntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

31. Sonntag

VICTOR METTLER'S

Uolks-Ma$azin
vormals Max Wirth

Speisergasse 15 St Gallen Speisergasse 18

npsnt
FILIALE:

BASEL
Marktplatz No. 21

S

I HI

m ir aar
FILIALE:

ZÜRICH
Liminatquai No. 52
Langstrasse No. 14

30MDEI OL

Reelle billige Bezugsquelle
für

Leinœoncb
und

Baumwofl-Waren
Waschstoffe, Drucksachen, Hand- und Frottiertücher,

Tischzeug und Servietten, Bett- und Tisch-

decken, Flanelle, Cotonne etc.

Courante und Nouveauté-Genres ää?
Stets grosse und schöne Auswahl sxk

Fertige Unterröcke
in stets frischer Auswahl «ÄäÄÄäpesü

31 IC 3I=3C 31 IC

Trauer- und Ralbtrauerstoffe

3DC 3DC
1.5

O O O O O O

2. L»IN8<ÄK

3o N Nttì^'

4. Noiào-

5. OisQstâA

Mtàook (ttsij, 3 Königs)

<. I)nnn6!'8t8.»'

8. ?rsit^A

9. 8â8taK

II). 3onià.Li

11 Noirtiì^

I 4, I>!!-N>iì!u

Nittieoeà

>4. Dc)mi6r8tg.A

1-4. ?i-siàZ

>6. LÂMsà^

17. LonntaA

18. NovàA

19. I4Ì6N8àL,'

80. Nittvveli

21. D0NN61'8tAA

22. ?r6làA

22. Kmn8t^^

24. ZkiiriàK'

25. Nont-ì»'

26. OÌ6I^8tkì.A

27. Mt,i^vc>e1i

28. Donll6r8tg.A

29. ?i'6ÌàA

30. 3g,N18tg.A

31. 3oirnt,ÄA

HZ

VI(^I 0I< >.!!'î

VM-NWW
vomiaîs Nax ìVîrtk

Lpeisei-o^sse 15 8î. OäÜLkl 8peiserZ388e 18

6I4Iâ4e:

iVlâi'IîtpIat? k2c>. 21

A

N! in

Il !l" ÜLZ!-

5IU/0.k1i

XIVKîeN
ZLZ^llilI ncil.

Reelle billige ke^u^squeüe
kür

IiàwaM-
u n cl

Lsum>vc)N Vì/sren
V^asclistOile, OruLicsaLiien, l^Aiicl- uncì Lwttier-
tüclier, lisL^^euZ uncî Lervietten, Lett- uncî liscli-

6ecl<en, Lianelle, Lotonne etc.

62^5 Lourânte un6 ^ouveâutê-Oenres

s?>ccz Ltet8 Zrv88e un6 8ctiöne ài8xvâ5I

Lsi-tigs llntsl-pôsìîs
^--^sê-rs^sk-rs^s in 8tet8 sN8ctiei' ^U8VV3t>I

21! iH nmüc m! m

1>Zuêr° unZ WZMtrZUS^àà

ncm müc
!2>


	Wanda Czartoryska

